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reſſe. 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 97. 


Mittwoch den 26. April 1893. 


XI. Jahrg. 


me: die Monate Mai und Juni koſtet die 
5 „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“, 1 Mark 34 Pf. Beſtellungen neh⸗ 
men an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


Das deutſche Kaiſerpaar in Nom. 

Am Montag Vormittag 8¼ Uhr verließen der Kaiſer 
Wilhelm und der König Humbert ſowie die in Rom anweſenden 
Fürſtlichkeiten zu Pferde, von einem zahlreichen und glänzenden 
Stabe gefolgt, den Duirinal, um ſich zur Truppenſchau nach der 
Piazza d'Armi auf den Prati di Caſtello zu begeben. Die Fürſt⸗ 
lichkeiten nahmen ihren Weg durch das Centrum der Stadt. Auf 
allen dorthin führenden Straßen ſtand eine Kopf an Kopf ge⸗ 
drängte Menſchenmenge, die ungeachtet des bewölkten Himmels 
herbeigeſtrömt war und den Majeſtäten begeiſterte Ovationen 
bereitete, die ſich ununterbrochen immer von Neuem bis zur 
Piazza d'Armi fortſetzten. Kaiſerin Auguſte Viktoria, die Königin 
Margherita und die Königin⸗Wittwe Maria Pia, ferner die Groß⸗ 
fürſtin Wladimir, ſowie die Prinzeſſinnen des italieniſchen Königs⸗ 


ii hauſes folgten gegen 8 ¼ Uhr in elf Wagen, von der Bevölkerung 


ebenfalls mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Die Bevölkerung 
war in ſo großer Zahl nach den Straßen, welche die Fürſtlich⸗ 


leiten paſſirten, ſowie nach der Piazza d' Armi geſtrömt, daß die 


übrigen Theile der Stadt ganz verödet erſchienen. 

Die Parade fand auf dem von der Tiber, dem Monte 
Mario und den Monti Parodi eingeſchloſſenen Exerzierplatze ſtatt. 
Die Souveräne nahmen in der Mitte des Exerzierhauſes Auf⸗ 
ſtellung, ihnen gegenüber die Offiziere außer Dienſt, welche ſehr 
jahlreich erſchienen waren. Die Infanterie defilirte im Schritt, 
die Berſaglierie im Laufſchritt, die Kavallerie und Feldartillerie 
im Galopp. Das Hauptintereſſe erregte die Gebirgsartillerie, bei 
der von je 6 Mauleſeln ein zerlegbares Geſchütz getragen wurde. 
Der Kaiſer ſprach wiederholt ſeine hohe Anerkennung über die 

altung der Truppen und den Verlauf der Parade aus. Zum 
ö Schluß bildeten die Truppen ein offenes Karree und brachten 
den Majeſtäten ihre Huldigungen dar. Auf dem Rückwege vom 
Paradefelde wurden den Allerhöchſten Herrſchaften aufs Neue 
enthufiaſtiſche Kundgebungen dargebracht. Um 11 Uhr 30 Min. 
trafen die Majeſtäten wieder im Quirinal ein. 

Ueber den Empfang des Kaiſerpaares beim Papſte wird noch 
gemeldet: Im gelben Saale, wo der Empfang ſtattfand, war 
ein Baldachin errichtet, darunter drei gleichhohe Seſſel für die 

ajeſtäten, und den Papſt. Der Papſt überreichte der Kaiſerin 
ein aus den Ateliers des Vatikans hervorgegangenes Moſaikbild 
der Bafilika auf dem Petersplatze. Der Kaiſer ſchenkte dem 
Papſte ein kolorittes photographiſches Gruppenbild der geſammten 
kaiſerlichen Familie. Der Papft bemerkte erſichtlich ſehr erfreut, 

er werde das Bild neben dasjenige Kaifer Wilhelms I. ſtellen, 
welches ihm die Kaiſerin Auguſta nach dem Tode des Kaiſers 
überſandt habe. Als der Kaiſer ſein Gefolge dem Papſt vor⸗ 
Relte, hatte letzterer für jeden ein verbindliches Wort und zeichnete 
— — — — —ñͤ4 neuen re 


Stimmungsbilder 
bei Tag und bei Nacht von Ernſt Schrill (S. Keller.) 
e (Nachdruck verboten.) 
4 Uhr Morgens. 


Die Spiritiſten ſprechen von einer Kopfuhr, und obſchon 
ic nicht Spiritift bin, lehrt mich meine Erfahrung doch an das 
I Borhandeniein eines ähnlichen Apparates in unſerem Oberſtock 
Hauben, wo wir auch ſonſt unſere beſten Möbel haben. Wenn 

mir Abends vornehme, um 3 oder 4 Uhr Morgens aufzu⸗ 


Vorzimmer bis zum Thronſaale geleitet. 
Verabſchiedung. Da der Kardinalſtaatsſekretär Rampolla unpäß⸗ 


konzert ſtatt. 


Meiſtern 


namentlich den Geſandten v. Bülow, Grafen zu Eulenburg und 
Oberſtlieutenant v. Moltke aue. Er fragte den letzteren, ob er 
ein Verwandter des Feldmarſchalls ſei. Der Kaiſer wurde beim 
Verlaſſen des gelben Saales vom Papſt in völliger Abweichung 
von dem üblichen Ceremoniell durch den Saal und das geheime 
Darauf erfolgte die 


lich war, unterblieb ein Beſuch bei demſelben. Die Kaiſerin 
beſuchte die ſixtiniſche Kapelle, die Pinakothek, die Bibliothek, den 
Gobelinſaal, den Saal mit den geographiſchen Karten und die 
Loggien der Bafilika auf dem Petersplatz. Nachdem die Ma⸗ 
jeſtäten gemeinſam um 5¼ Uhr nach der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zurückgekehrt waren, begab fich die Kaiſerin allein in einer 
italieniſchen Hofequipage nach dem Quirinal. Der Kaiſer ver- 
ließ die preußiſche Geſandtſchaft um 6 Uhr und begab ſich 
gleichfalls in einer italieniſchen Hofequipage nach dem Qutrinal. 
Um 8 Uhr fand im Quirinal das Diner, um 10 Uhr Hof⸗ 
Der Kaiſer verlieh dem Vernehmen nach dem 
Kardinal Mocenni und dem Geſandten von Bülow hohe Ordens⸗ 
auszeichnungen. Kardinal Ledochowski erhielt eine reich aus⸗ 


geſtattete Tabatiere mit dem von Brillanten umrahmten Portrait 
des Kaiſers. — Nach der „Köln. Volksztg.“ ſoll ſich der Kaiſer 
von dem letzteren mit den Worten verabſchiedet haben: 


„Nicht 


Am vorigen Freitag hat zu Berlin eine aus etwa 500 
beſtehende Handwerkerverſammlung beſchloſſen, zur 
„beſſeren Vertretung ihrer Intereſſen“ eine eigene Partei zu 
gründen, die auf Len geſammten ſtädtiſchen Mittelſtand aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. Wie wir einer korporativen Organiſation 
des Handwerks ſtets voll Ueberzeugung das Wort geredet haben, 
ſo müſſen wir vor der Bildung einer eigenen Partei der Hand⸗ 
werker entſchieden warnen; eine Partei des Mittelſtandes insbe⸗ 
ſondere würde den berechtigten Beſtrebungen der Handwerker 
eher ſchaden als nützen. Energiſcher als bisher die konſervative 
Partei gemeinſam mit dem Centrum die Forderungen der Hand⸗ 
werker vertreten hat, werden das auch etwaige Abgeordnete einer 
eigenen Partei gewiß nicht thun können. Man ſollte in Hand⸗ 
werkerkreiſen die Schwierigkeiten, die ſich einer gründlichen Re⸗ 
viſion der Gewerbeordnung — und darum handelt es ſich vor⸗ 
nehmlich — widerſetzen, nicht zu leicht nehmen. Auch der 
Thatkraft der Konſervativen, die zuſammen mit dem Centrum 
eine ſtarke Majorität bilden, iſt es bisher nur gelungen, 
Schritt vor Schritt dem Handwerk und dem Kleinhandel 
diejenigen Zugeſtändniſſe zu erkämpfen, die bis jetzt errungen 
worden ſind. Die Handwerksmeiſter werden doch gewiß nicht 
glauben wollen, daß es ihnen, auch wenn ſie es wirklich zu 
einem Dutzend eigener Abgeordneten brächten, leichter werden 
würde, ihre Forderungen durchzuſetzen, als der handwerker⸗ 
freundlichen Reichstagsmajorität? Was dem Handwerke und 
dem genannten Mittelſtand ſich heute in erſter Linie hemmend 
in den Weg ſtellt, das iſt der Indifferentis mus und 
der Liberalismus in ihren eigenen Reihen. 
Möge alſo immerhin das Handwerk, möge der Kleinhandel 


gehen jetzt nicht, und ſo pilgere ich allein mit meinem Schickſal 
und meinen alten Begleitern, den Gedanken in den von Ferne 
grauenden Morgen hinein. 

Wie gleicht ſo ein beginnender Reiſetag dem Leben! Der 
Anfang in der Nacht, dem Bewußtſein noch nicht erſchloſſen, 
wie die erſte Kindheit. Ihre Spiele und Leiden find Träumen 
gleich, und wie im Traumreich herrſchen da andere Geſetze und 
Werthe als im Leben. Man erwacht und geht mit friſchem 
Sinn hinaus dem Leben entgegen: es weitet ſich die Bruſt, man 


Wahlvereine gründen; aber möge das nicht auf der Bafis einer 
eigenen Wirthſchaftspartei geſchehen, ſondern zur ausgeſprochenen 
Bekämpfung des Liberalismus, der ſich der Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe im Mittelſtande entgegenſtellt, und des Indifferentis⸗ 
mus, der die Poſition dieſer mancheſterlichen Vorkämpfer ſtärkt, 
weil er die Anhänger der Gegner der unbeſchränkten Gewerbe⸗ 
freiheit numeriſch ſchwach erſcheinen läßt. Wenn ſolche Wahl⸗ 
vereine der konſervativen Partei Kandidaten aus ihren Reihen 
präſentiren, ſo wird es an einem Entgegenkommen keinesfalls 
fehlen, und ſolche Vertreter des Handwerks oder des gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes überhaupt werden im Rahmen einer 
großen Partei, wie der konſervativen, weit wirkſamer die Wünſche 
ihrer Mandanten zur Geltung zu bringen vermögen, als ſie es 
im Stande wären, wenn ſie im Reichstage eine kleine Sonder⸗ 
gruppe bildeten. 


Als Vertreter der konſervativen Reichstagsfraktion war zu 
der erwähnten Handwerkerverſammlung Herr Ackermann er⸗ 
ſchienen. Dieſer verdienſtvolle Vorkämpfer für die Innungs⸗ 
beſtrebungen legte die theils beabfichtigte, theils im Fluſſe befind⸗ 
liche Aktion der Konſervativen zu Gunſten des gewerblichen 
Mittelſtandes folgendermaßen dar: „Was den Bauſchwin⸗ 
del betrifft, ſo gehen wir bereits mit der Abſicht um, einen 
Antrag dagegen einzubringen. Wir find immer auf das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch hingewieſen worden; ich glaube aber nicht, daß 
es noch zu meinen Lebzeiten zuſammenkommt. Ich gebe auch 
zu, daß es nicht ſchön iſt, wenn der ſeßhafte Handwerker durch 
die Konſum⸗ und Beamtenvereine geſchädigt wird. 
Wir haben leider keine Strafbeſtimmung gegen den Mißbrauch 
der Konſumvereine. Wir haben aber einen Antrag dazu einge » 
bracht. Gegen die neue Handwerkerpartei, gegen Handwerker⸗ 
kammern habe ich die ernſteſten Bedenken. Den Innungen 
gehen dieſe Kräfte verloren. Wie das Lehrlingsweſen organifirt 
werden ſoll, weiß wohl noch niemand, ebenſo wenig find alle 
Konſequenzen des Befähigungsnachweiſes ſchon ge⸗ 
zogen. Wir haben aber von neuem einen Antrag dahin geſtellt. 
Immerhin iſt die Bildung der Handwerkerpartei zu verſuchen. 
Es iſt ganz gut, wenn Sie Männer aus Ihrer Mitte nehmen 
wollen. Ich muß den Vorwurf zurückweiſen, daß die Konſer⸗ 
vativen nie einen Handwerker aufgeſtellt haben zur Wahl. Das 
iſt ſchon wiederholt geſchehen. Auch jetzt werden die Konſer⸗ 
vativen das Beſtreben, Handwerker zu wählen, unterſtützen. Der 
alte Gedanke des Ständewahlſyſtems iſt nicht ſo leicht durch⸗ 
zuführen, weil eine Verfaſſungsänderung damit verbunden iſt. 
Wir werden aber nicht müde werden, für die Erhaltung des 
ehrſamen Handwerkerſtandes zu arbeiten. Wir werden dafür zu 
ſorgen ſuchen, daß das, was noch nicht erreicht iſt, erreicht 
werden wird zu Ihrem Wohle und zum Segen und Frieden des 
Vaterlandes. Auch dem Magazinſchwindel werden wir 
entgegentreten“. — In dieſen Worten find die nächſtliegenden 
Ziele der konſervativen Partei in der Handwerkerfrage bezeichnet. 
Es find klare, erreichbare Forderungen, die hier aufgeſtellt 
find, weitergehende Wünſche ließen ſich ja leicht formuliren und 
es ließen ſich daran auch lockende Verſprechungen knüpfen. Die 
Handwerksmeiſter aber ſollten es ſich geſagt ſein laſſen, daß ein 
ſchrittweiſes Vorgehen eher zum Ziele führt als ein Ueberhaſten 
— . ... 
dort ein Verbrechen vor. Soll ich mich auf die Mörder ſtürzen, 
die den am Boden Liegenden zu ſchlagen ſcheinen? War das 
nicht eben ein unterdrückter Schrei? ö 

Da bricht eine tiefe ruhige Stimme das Schweigen, und 
ich höre deutlich die Worte: „Döskopp, zu was ſtichſt Du denn 
die Pfoten herein!“ i 

Jetzt trete ich verwundert näher und ſehe, daß es Asphalt⸗ 
arbeiter find, die hier bei nachtſchlafender Zeit das ſonſt ſtets 
von Hufen zerſtampfte, von Rädern gewalzte Pflaſter erneuern. 


— — sermn 


Repen, fo kann ich ſicher fein, daß ich zur beſtimmten Zeit oder 
bogar ſchon etwas früher aufwache. Mehrere hundert Mal iſt 
das pünktlich geſchehen, nur ein Mal erinnere ich mich, als ich | 
N der Schweiz war, wo die beften Uhren der Welt gemacht 


schreitet ſchnell, und Morgenkühle wie Morgenröthe umfangen einen ſo 
verheißungsvoll! Später wenn die Erregung gegen Mittag auf 
die Höhe gekommen iſt, — wenn es dem Manne in einem 
Moment klar wird: jetzt haſt du in körperlicher und geiſtiger 


Was geſchieht nicht noch alles in ſtiller Nacht, um die große 
Maſchine zu ölen, die man das Leben der Großſtadt nennt! 
Bäcker backen, Wächter wachen, Milchwagen, Gemüſehändler 
brechen vor Tag ſchon auf, um zur Stelle zu ſein, wenn ſich 


— 


werden, daß ich mich gröblich verſchlief! 
ergbeſteigung am Tag vorher ſchuld daran! 

Heute ſollte ich mit dem Zuge vier Uhr zwanzig Minuten 
bereits abfahren und war wenige Minuten vor vier erwacht. 


I 'elig gelehrt, der bisweilen einen von uns Knaben im beſten 
Schlaf aufweckte und mit der Uhr in der Hand vor dem Bette 
ehend kommandirte: „In fünf Minuten biſt du fertig!“ War 

man das, dann hieß es: 


ungelehnt ſtehen laſſen. Hole ihn ſchnell her!“ War das ohne 


dethe bekannt hat: 
e durfte man wieder zu Bett gehen! 


miltenglied zu wecken. Das Licht flackerte auf den Wänden des 
A 5 ungezogenen Schattenſprüngen. 
ntel u 


Re 
hir 
Vorſict, ein und ich ſtand im Freien. 

Nachtdroſchken giebt's in der Nähe keine, Pferdebahnwagen 


Vielleicht war die 
gehende Ermattung, bis eine andere Nacht, als jene erſte den 
Müden umfängt. 
doch Hamlet: 
Schnell auſſtehen und ſich ſchnell ankleiden hat mich mein Vater 


Entwicklung deine Höhe erreicht! — ſchlägt ſie nun in tiefer 


„Sein oder Nichtſein iſt die Frage! Sterben, 
ſchlafen, vielleicht auch träumen?“ Wer nicht weiter gekommen 


iſt als dieſer Dänenprinz mit feinen jetzigen Träumen von dem, 
was jene zweite Nacht ihm birgt, der mag ſich fürchten vor ihr: 
es giebt noch Menſchen genug, die fröhlich lächeln können, wenn 
„Du gehſt hinten in den Garten; 
unter dem Butterbirnenbaum am Zaun habe ich einen Spaten 


ihre Erdenſonne finkt, und ſprechen: 


„Sei mir gegrüßt, 2 
heimnißvolle Nacht! £ gegrüßt, ge 


Ich will eine Weile ruhen und träumen 


gelebt und mein Auge geübt und mein Herz gefeſtigt habe! Iſt 


Es ſoll noch ein anderer Weltenfrühling kommen!“ 
So ſann ich vor mich hin und ſchritt dabei durch zwei, 


drei menſchenleere Gaſſen: nirgends ein Licht, nirgends ein Laut. 
Jetzt ward der Reiſe⸗ 
eworfen, Reiſetaſche und Plaid in einer Hand, der 
in der andern, und das Licht ward aufgeblaſen. g 
eich darauf ſchnappte die ſchwere Hausthür ſchallend, trotz aller 


Da plötzlich ſehe ich, wie ich um eine Ecke biege, mitten auf der 
Straße eine dunkle Menſchengruppe, aus der ein Licht aufblitzt. 
Gleich darauf höre ich etwas, wie einen Schlag und — jetzt 
liegt da eine Geſtalt am Boden. Wie gebannt bleibe ich ſtehen, 
und unwillkürlich faßt die Rechte, die einſt in der Studentenzeit 
den Schläger ſchwang, den Regenſchirm feſter. Offenbar geht 


bringen könnte, iſt niemand zu ſehen. 
die vereinzelt angezündeten Lampen, und auf Tiſchen und 
Stühlen ſchläft der Staub. In ſolcher Stille wirkt ein geheimes 
Geſetz: wo in ſolchem Raume ein noch fo leiſes Geräuſch er⸗ 
tönt, dorthin ziehts einen mit magiſcher Gewalt. 


die Großſtadt den Schlaf aus den Augen reibt. Jetzt iſt's vor 


ö allen Dingen Geldintereſſe, was die Schwierigkeiten, eine ſolche 
Werden da wieder Träume ſein? Wie ſagt 


großmäulige Perſon zu unterhalten, überwinden hilft — wenn 


Bebel das beſeitigt, ſteht das Uhrwerk ſtill, und vielleicht erlebt 
die Weltgeſchichte dann zum zweiten Mal einen „Auszug der 
Plebejer auf den heiligen Berg“, auf's Land, wo ſie wenigſtens 


etwas zu eſſen bekommen können. Beſſer wäre es, jeder, der 
kann, zöge heute wieder zurück auf's Land und ſuchte ſich 
dort ein Stückchen Heimath für ſeine Kinder — denn Berlin iſt 


n keine Heimat! 
von des neuen Morgens Licht, daß mir gewiß iſt, für das ich 
eſpenſterfurcht bei ſchwarzer Nacht geſchehen — obſchon ſelbſt 
„Die Nacht ſchuf tauſend Ungeheuer!“ — 


Da liegt der Bahnhof vor mir. Wie ich aber in dem 


Warteſaal der zweiten und erſten Klaſſe meine Sachen abgelegt 
doch dieſer Morgen die Sehnſucht aller, die nicht glauben können, 


daß unſere Welt in grauſen Kataſtrophen zu Grunde gehen ſoll! 
8 Daher war ich auch heute ſchnell fertig und ſchlüpfte auf 
trümpfen, die Stiefel in der Hand, hinunter, um kein Fa⸗ | 


habe und mich nach einem Kellner umſchaue, der mir Kaffee 
Melancholiſch brennen 


Ueber dem 
Schenktiſch ſchlug die Uhr vier Mal. Ich wende mich dahin und 
trete langſam dem Tiſche zu. Da trifft ein anderes Geräuſch 
mein Ohr: es ſchnarcht jemand leiſe, regelmäßig in ſchnellem 
Tempo. Nach der bekannten Eintheilung der Schnacher war 
das etwa „Holzraspler Nr. 21“ a (Schluß folgt.) 
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Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm und König Humbert von 
Italien haben in bedeutſamen Redekundgebungen vor aller 
Welt den Beweis erbracht, welch hohen Werth ſie auf Erhaltung 
und Pflege des zwiſchen beiden Reichen und Völkern beſtehenden 
herzlichen Freundſchafts⸗ und Bundesverhältniſſes legen. In 
Deutſchland iſt man von der Wichtigkeit guter Beziehungen zu 
Italten im Intereſſe der Friedenserhaltung viel zu ſehr durch⸗ 
drungen, als daß man nicht nach Möglichkeit beſtrebt ſein ſollte, 
der Politik, welche Kaiſer Wilhelms Romfahrt inſpirirt hat, treu 
zu bleiben. 

Der „Petit Pariſien“ erzählt folgendes Märchen: Als 
Kaiſer Wilhelm kurz vor ſeiner Abreiſe erfuhr, daß in 
dieſem Sommer in Kopenhagen die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie, der König von Griechenland und der Prinz von 
Wales zuſammentreffen würden, erſuchte er den König Chriſtian 
von Dänemark, auch ihm bei dieſer Gelegenheit eine Einladung 
nach Kopenhagen zugehen zu laſſen. Der Kaiſer habe die Abſicht, 
den Zar zu beſtimmen, ſich zum Vermittler zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich zu machen, damit die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern ſich beſſern, alle Beſorgniſſe zerſtreut und ein 
modus vivendi hergeſtellt werde, der den europäiſchen Mächten 
wenigſtens zum Theil eine Abrüſtung geſtatten würden. König 
Chriſtian von Dänemark ſoll den friedfertigen Plänen des 
Kaifers freudig zugeſtimmt haben; die offizielle Einladung des 
Kaiſers dürfte in der nächſten Woche erfolgen. 

Der Bericht der Militärkommiſſion iſt geſtern 
in einer einzigen etwa dreiſtündigen Sitzung feſtgeſtellt worden. 
Es ergaben ſich nur wenige Beanſtandungen, die leicht behoben 
werden konnten. Der Bericht wird vorausſichtlich heute (Diens⸗ 
tag) Abend unter die Mitglieder des Reichstags vertheilt werden 
können. Für den Beginn der Plenarberathungen über 
die Militärvorlage iſt Dienſtag, der 2. Mai, in Ausſicht ge 
nommen. — Mittwoch tritt die Militärkommiſſion nochſnals zu⸗ 
ſammen zur Berathung des Geſetzentwurfs über die Erſatzver⸗ 
theilung. Der Geſetzentwurf, der die Rekruten nach Maßgabe 
der tauglich befundenen anſtatt wie bisher nach Maßgabe der 
Bevölkerung auf die einzelnen Erſatzbezirke vertheilt, iſt unab⸗ 
hängig von dem Schickſal der Militärvorlage. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärt offiziös: Die vielfach verbreitete Behauptung, 
Se. Majeſtät der Kaiſer habe dem Reichskanzler eine Blanko⸗ 
vollmacht für Auflöſung des Reichstags zurückgelaſſen, iſt un⸗ 
wahr. — Inbezug auf die Tauglichkeitsfrage 
bringt der „Reichsanz.“ einen längeren Aufſatz, welcher die Be⸗ 
denken beſeitigt, die einem militäriſchen Mitarbeiter der „Hamb. 
Nachr.“ bei der Theilnahme am diesjährigen Muſterungsgeſchäft 
aufgeſtoßen find. Inbetreff der Herabſetzung der Sehſchärfe auf 
ein Halb der normalen wird im „Reichsanz.“ auf die Erfahrungen 
bei den Einjährig⸗Freiwilligen hingewieſen; inbetreff der Herab⸗ 
ſetzung des Mindeſtmaßes und bezüglich anderer geringer Fehler, 
die die Tauglichkeit nicht hindern, auf die Maßverhältniſſe und 
die Marſchgeſchwindigkeit in den andern Armeen; endlich darauf, 
daß in der bisherigen Rekrutirungsordnung bereits eine Aushebung 
auch ſolcher Leute mit geringen Fehlern geſtattet war. 

Der franzöſiſche Handelsminiſter Terrier 
ſagte auf einem am Sonntag in der Stadt Dreux ſtattgehabten 
politiſchen Bankett, bei welchem er den Vorſitz führte, daß die 
Regierung von der Nothwendigkeit überzeugt jet, ſoziale Reformen 
einzuführen, um das Elend zu verſcheuchen, die Geſellſchafts⸗ 
klaſſen einander zu nähern und den Arbeitern das Brot in ihrem 
Alter zu ſichern. 

Die Homerule-Borlage iſt bekanntlich mit der 
geringen Mehrheit von 43 Stimmen im engliſchen Unterhauſe 
in zweiter Leſung angenommen worden. Die Majorität der 
engliſchen Abgeordneten ſtimmte gegen die Bill; lediglich den 
Iren hat Gladſtone den knappen Sieg zu danken. Wie Salis⸗ 
bury ſchon angekündigt hat, wird das Geſetz vom Oberhaus 
zweifellos verworfen werden. Ob Gladſtone dann einen Gewalt⸗ 
ſtreich gegen das Oberhaus wagen wird, iſt angeſichts der 
hochgradigen Erregung, die durch England geht, einigermaßen 
zweifelhaft. 

In Dublin kam es nach dem Bekanntwerden der Ab⸗ 
ſtimmung über die Homerulebill in mehreren Städten zu 
ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen den Nationaliſten und Unioniſten, 
wobetl von den Schußwaffen Gebrauch gemacht wurde. Weitere 
Konflikte werden befürchtet. 


Freufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
67. Sitzung vom 24. April 1893. 

Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, Dr. Miquel u. a. 

Die zweite Berathung des Kommunalabgabengeſetzes wird fortgeſetzt. 

Bei $ 9, der den Gemeinden die Befugniß zur Erhebung indirekter 
Steuern giebt, beantragt Abg. v. Strom beck (Centr.): die Verein⸗ 
barung der Gemeinden mit den Betheiligten, durch die der Jahres- 
betrag der zu entrichtenden indirekten Steuern für mehrere Jahre zu⸗ 
läſſig ſein ſoll, der Genehmigung zu unterwerfen, und wird der § 9 auch 
mit dieſem Antrage angenommen. 

Bei § 10, welcher die Beſteuerung von Fleiſch, Getreide, Mehl, 
Backwerk, Kartoffeln und Brennſtoffen ausſchließt, will Abg. Frhr. von 
Erffa (deutſchkonſ.) durch einen bezüglichen Antrag die Einführung 
der Schlachtſteuer in allen Gemeinden erleichtern. Der Antrag wird aber 
abgelehnt und § 10 unverändert angenommen, ebenſo die 88 11—17 
ohne weſentliche Debatten. 

Bei § 18, der von den direkten Gemeindeſteuern handelt, entſpann 
ſich eine lebhaftere Diskuſſion. 

Abg. Friedberg (natlib.) beantragt, daß allgemein die Mieths⸗ 
und Wohnungsſteuer vom 1. April 1895, ſpäteſtens am 1. April 1900 
außer Kraft treten ſolle. 

Nachdem zu § 18 noch die Abgg. Dr. Bruel (Centr.), Dr. Meyer⸗ 
Berlin (freiſ.), Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.), v. Eynern (natlib.) ge⸗ 
ſprochen, wird zur Abſtimmung über den Antrag Friedberg geſchritten. 
Bei der hierbei nöthig werdenden Auszählung werden für den Antra 
99, dagegen 109, zuſammen 208 Stimmen abgegeben. Das Haus i 
alſo beſchlußunfähig. 

Dienſtag: Weiterberathung. 


eutſches Reich. 
” Fa 24. April 1893. 
— Die Nachricht von einer bevorftehenden neuen Kaiſer⸗ 
reiſe nach Schleswig⸗Holſtein beſtätigt ſich dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge. In beſtunterrichteten Kreiſen werde als ſicher ange⸗ 
nommen, daß der Kaiſer in Begleitung der Kaiſerin kurz nach 
Pfingſten in Kiel eintreffen werde. Von dort aus werde das 
e ſeine gemeinſame Nordlandfahrt anfangs Juni an⸗ 
reten. a 
— Das letzte über das Befinden des Großherzogs von 
Luxemburg ausgegebene Bulletin konſtatirt, wie aus München 
gemeldet wird, eine langſam fortſchreitende Beſſerung. 


! — Der Erbgroßherzog von Baden verläßt anfangs der 
nächſten Woche Berlin, um ſich zur Uebernahme ſeines neuen 
Kommandos nach Freiburg im Breisgau zu begeben. 

— Wie die „A. R. K.“ mittheilt, haben der deutſche Kron⸗ 
prinz und ſein Bruder Prinz Eitel Friedrich Glückwünſche für 
das italieniſche Königspaar zu deſſen Silberhochzeit geſchrieben, 
welche die kaiſerliche Mutter ſelbſt mit nach Rom genommen 
hat, um ſie den Gefeierten an ihrem Jubeltage zu übergeben. 

— Der bisherige kommandirende General des Gardekorps 
General v. Meerſcheidt-Hülleſſem iſt vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt und wird das Korps, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
in allernächſter Zeit ſeinem Nachfolger, dem Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern übergeben, der bereits hier eine Wohnung in 
der Moltkeſtraße gemiethet hat. 

— Der vor einigen Tagen zu den Offizieren von der 
Armee verſetzte Generallieutenant v. Holleben, iſt nach der „Köln. 
Ztg.“ für die Generalinſpektion des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens in Ausſicht genommen, da der gegenwärtige In⸗ 
haber der Stelle, Generallieutenant v. Keßler, ſich mit der Abficht 
trägt, ſeinen Abſchied zu nehmen. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Pecking, Wirkl. Geh. Rath v. Brandt, von dieſem 
Poſten ſeinem Antrage gemäß abberufen und unter Ver⸗ 
leihung des Kronenordens erſter Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt 
worden iſt. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben über das Befinden des 
Fürſten Bismarck: In der Preſſe waren dieſer Tage mehr oder 
weniger beunruhigende Berichte über das Befinden des Fürſten 
Bismarck verbreitet. Demgegenüber theilen wir mit, daß ein 
ernſthaftes Unwohlſein nicht vorgelegen hat, ſondern nur — 
was nach dem ſtrengen Winter und bei den in der Umgebung 
von Friedrichsruh graffirenden epidemiſchen Krankheiten, wie 
Influenza, Augenentzündung u. ſ. w. um ſo weniger Wunder 
nehmen kann — ein Bronchialkatarrh, der aber bereits wieder 
überwunden iſt. Um bedenkliche Erſcheinungen hat es ſich keinen 
Augenblick gehandelt, ſondern in der Hauptſache um Huſten und 
Schnupfen, die einige Schlafſtörungen zur Folge hatten. 

— Aus Friedrichsruh wird vom 22. d. Mts. gemeldet, 
Dr. Frhr. Lucius v. Ballhauſen, ehemaliger preußiſcher Miniſter 
für Landwirthſchaft, iſt zum Beſuche beim Fürſten Bismarck hier 
eingetroffen. 

— Im Geſpräche mit dem Bürgermeiſter von Rom äußerte, 
wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, am Sonntag der 
Kaiſer lächelnd, er hoffe bald bei einem neuen Familienfeſte der 
Dynaſtie Savoyen in ſein „liebes Roma“ zu kommen. Der 
Kaiſer habe auf die Verheirathung des Kronprinzen angeſpielt. 

— Der Bürgermeiſter von Rom, Fürſt Ruspoli, hat an 
den Oberbürgermeiſter Zelle auf das anläßlich der filbernen Hoch⸗ 
zeit des Königs und der Königin von Italien von der Stadt 
Berlin entſandte Glückwunſchtelegramm, wie folgt, geantwortet: 
„Rom, freudig erregt durch die filberne Hochzeit des Königs⸗ 
paares, ſtolz darauf, den Kaiſer und die Kaiſerin des befreundeten 
Volkes gaſtlich zu empfangen, erwidert den brüderlichen Gruß“. 

— Der Reichskommiſſar Dr. Peters iſt am Sonntag in 
beſter Geſundheit in Neapel eingetroffen. 

— Nach einer dem „Hann. Kur.“ zugegangenen Zeitschrift 
wäre Fürſt Bismarck, der jetzige Vertreter des 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſes im Reichstage, nicht geneigt, ſich bei Neuwahlen 
wieder um ein Mandat zu bewerben. Als neue nationalliberale 
Kandidaten für dieſen Wahlkreis werden genannt Schoof, Enneccerus, 
und Dr. Diederich Hahn in Berlin. 

— In Hannover iſt am Sonntag ein Provinzialverband 
des Bundes der Landwirthe begründet worden. Gleichzeitig 
tagte in Weimar eine Verſammlung von Landwirthen, die einen 
Verband für das Großherzogthum gründeten. In Würzburg 
fand am Sonntag eine Verſammlung unterfränkiſcher Land⸗ 
wirthe ſtatt, welche von 1200 Perſonen beſucht war. v. Thüngen⸗ 
Roß bach ſprach über die Nothlage der Landwirthſchaft und gegen 
die Handelsverträge, ebenſo der Abg. Lutz⸗Heidenheim. Es wurde 
die Gründung eines fränkiſchen Bauernbundes, unter Anſchluß 
an den Bund der Landwirthe, beſchloſſen. Ferner nahm man 
eine Reſolution gegen einen Handelsvertrag mit Rußland und 
Rumänien an, ſolange dieſe Länder ihren Geldwerth nicht auf 
fihere Grundlage geſtellt hätten. — Wie aus Kleinfurra ge⸗ 
meldet wird, iſt der landwirthſchaftliche Verein des Wipperthales 
unter Vorfitz des Rittmeiſters Schreiber am Sonntag äußerſt 
zahlreich dem Bund der Landwirthe beigetreten. 

— Der Antrag Ahlwardt iſt vom Präſidenten auf die 
Tagesordnung des Reichstags am Dienſtag Mittag 1 Uhr als 
erſte Nummer geſetzt worden. — Joachim Gehlſon theilt aus 
London einer Anzahl Zeitungsredaktionen mit, daß er niemals 
irgend jemanden, weder Herrn Ahlwardt oder irgend einer andern 
Perſon Aktenſtücke oder irgend welches Material, das ſich ent⸗ 
fernt als ſolches bezeichnen ließe, angeboten habe, ſowenig von 
irgend einer Seite, alſo auch nicht von Herrn Ahlwardt an ihn 
in dieſer Richtung jemals eine Anforderung, ja nur eine Anfrage 
gerichtet worden iſt. 

— Der Abg. Dr. Cremer hat, dem „Berliner Börſen⸗ 
Kourier“ zufolge, die Redaktion des „Teltower Kreisblatts“ 
übernommen. 

Naugard, 24. April. Amtliches Reſultat. Bei der heuti⸗ 
gen Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten für den 5. Stettiner 
Wahlkreis Naugard⸗Regenwalde wurde der Rittmeiſter a. D. 
von Eiſenhart⸗Rothe auf Lietzow (konſervativ) mit 178 Stimmen 

ewählt. 

5 Taclseube 24. April. Wie die „Karlsr. Zeitung“ meldet, 
treffen der Kaiſer und die Kaiſerin auf der Rückkehr von der 
italieniſchen Reiſe am 2. Mat hier ein und gedenken zwei Tage 
hier zu verweilen. 


— nennen. 


Ausland. 
Wien, 23. April. Der Oberſt Zdrapkovits, welcher behufs 
Notifizirung der Thronbeſteigung des Königs Alexander von 


Serbien hier eingetroffen iſt, wurde heute Mittag vom Miniſter 


| des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, empfangen. 
Baſel, 24. April. Bei den geſtrigen Wahlen zum Großen 
Rath wurden 55 Freifinnige, 34 Konſervative, 7 Mitglieder des 
Centrums und 3 Sozialiſten gewählt. 
Paris, 24. April. Bei den geſtern ſtattgehabten Stich⸗ 

wahlen zum Pariſer Munizipalrath wurden 19 Radikale, 8 So⸗ 
zialiſten, 4 gemäßigte Republikaner, 2 Reviſioniſten und 5 An⸗ 
hänger der Wiederzulaſſung der Ordensſchweſtern zur Kranken⸗ 
pflege gewählt. 


London, 23. April. Dem Vernehmen nach hat die engliſche 
Regierung den auf der internationalen Sanitätskonferenz zu 
Dresden gefaßten Beſchlüſſen ihre Zuſtimmung ertheilt. 
London, 24. April. Eine im Viktoriapark abgehaltene große 
Verſammlung der Gewerkvereinler nahm eine Reſolution an, 
die Huller Ausſtändigen zu unterſtützen. In Hull fanden in der 
Nacht von Sonnabend zum Sonntag wiederholt ernſte Zu⸗ 
ſammenſtöße der Streikenden mit der Polizei ſtatt. Beiderſeits 
fielen mehrere Verwundungen vor. Geſtern Nachmittag wurde 
von den Streikenden ein großes Holzlager angezündet. Polizei⸗ 
beamte und Seeleute ſuchten dem Feuer Einhalt zu thun. 
Abends erfolgten abermals Ruheſtörungen, wobei die Streiken⸗ 
den den Dampfer „Righi“ angriffen, von der Polizei jedoch 
zurückgeſchlagen wurden. Mehrere weitere Krawalle der Strei— 
kenden wurden geſtern von der Polizei unterdrückt. Der Schaden 
durch die Einäſcherung des Holzplatzes und eines Hotels beläuft 
ſich auf 250 000 Pfund Sterling. 

Newyork, 23. April. Nach einer Meldung des „Newyork 
Herald“ aus Valparaiſo hat Alejandro Vial das Portefeuille des 
Finanzminiſteriums übernommen. 
TProvinzialnachrichten. 
Gollub, 23. April. (Brand.) Heute Nacht alarmirte zum erſten 
Mal unſere freiwillige Feuerwehr, und den Signalen ſchloſſen ſich auch 
bald die Glocken der katholiſchen und evangeliſchen Kirchen, ſowie das 
Tuten der Nachtwächter und das Feuerrufen an. n der ſtürmiſchen 
Nacht hatte auf noch unaufgeklärte Weiſe um 2 Uhr der Holz⸗ und 
Kohlenſtall des Schuhmachermeiſters Lewandowski Feuer gefaßt, und in 
kaum ¼ Stunden ſtanden 3 Gehöfte nebſt Stallungen, das des Lewan⸗ 
dowski, des Rentiers M. M. Cohn, welcher nebenbei bemerkt, ſterbens⸗ 
krank auf ſeinem Krankenbett herausgetragen wurde, und das d 

Tiſchlermeiſters Klemp, in Flammen. Erſt auf dem vierten Gehöft, auf 
dem des Kaufmanns Simon Sultan, konnte dem Feuer durch das ener- 
giſche Eingreifen aller Spritzen Einhalt geboten werden. Einige Ar 
beiterfamilien, die ihre geringen Habſeligkeiten nicht verſichert hatten, 
mußten einen Theil ihrer Kleider und Wäſche in den Flammen zurü 

laſſen. Inzwiſchen war es heller Tag geworden, auch hatte der Sturm 
etwas nachgelaſſen. Kaum hatten ſich die Gemüther aber beruhigt, 0 
erſchollen Nachmittags 3 Uhr von neuem Feuerrufe durch die Stadt, 
Am äußerſten Ende der Stadt brannte der dem Dampfſchneidemühlen⸗ 
beſitzer Bernhard Aronſohn gehörende gefüllte Holzlagerſchuppen nieder. 
Auch hier machte der noch immer ſtarke Wind eine Netlung unmöglich. 
Auch die Umfriedigungen der angrenzenden jüdiſchen und zwangeliſchen 
Friedhöfe brannten gänzlich ab; hierdurch erfaßten die Flammen die 
räberausſchmückungen wie: Bäume, Gitter und Bänke und vernichteten 
fie. Das überwinterte Immergrün und Gras auf den Gräbern ver’ 
ſengte, und die ſchwarzen Grabhügel machten einen recht wehmüthigen 
indruck. Sehr viele Grabſteine waren von der übergroßen Hitze zer’ 
borſten. Nicht genug des ſchrecklichen Schauſpiels; große Feuerflocken 
waren nach Dobrezyn in Polen über die Drewenz geflogen und alsba 

wurde auch dort ein großes Gebäude in Flammen geſetzt und einge 
äſchert. So ſtanden wir in kaum 24 Stunden vor 6 Brandſtätten. 


ef. 
Nofenberg, 23. April. (Einen tollen Streich) beging kürzlich del 
Landwehrmann D. aus Sommerau. Derfelbe hatte etwas zu tief ins Ola 
geſehen und wählte als Heimweg das Schienengeleiſe der Bahn, wel 
mitten durch das Dorf führt. Der Aufforderung des Bahnwärters, d 
Bahnkörper zu verlaſſen, gab er keine Folge, ſondern berief ſich darallı 
er habe bei der Garde gedient und brauche daher niemandem aus de 
Wege zu gehen, auch dem Zuge nicht, der eben heranbrauſte. Es gelang, 
wenige Schritte vor dem Tollfühnen den Zug zum Stehen zu bringen 
Das Zugperſonal mußte D. mit Gewalt aus dem Bahngeleiſe ſchaffen, 
Derſelbe hat ſich demnächſt vor der Strafkammer wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransportes zu verantworten. 
Konitz, 20. April. (Das Dunkel), welches über der Todesurſacht 
des Oberbootsmannsmaats Bluhm ſchwebt, lichtet ſich immer mehr. Je 
ſchon darf mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen werden, daß B. nicht 
das Opfer eines Verbrechens geworden, ſondern verunglückt iſt. Mehrere 
Anzeichen ſprechen auch dafür, daß B. ſelbſt den Tod geſucht habe. So 
iſt ſein Koffer mit Inhalt herrenlos in Berlin aufgefunden worden; am 
Unglückstage iſt B. auf der an der Unglücksſtelle vorbeiführenden Chauflet 
geſehen worden; mit feiner Familie ſcheint B. nicht im beſten Einve“ 
nehmen gelebt zu haben, weil er trotz ſeines nach Danzig bewilligten 
Urlaubes ſeine dort wohnende Mutter nur vorübergehend und ſeinen 
Schwager garnicht beſucht hat. Auch hat er ſich ohne Abſchied von del 
Mutter aus Danzig entfernt. 


Konitz, 23. April. de einem ſchweren Unglücksfall) wurden 
geſtern die Einwohner G.'ſchen Eheleute in D. heimgeſucht. G. ging 
zur Arbeit, feine Ehefrau brachte ihm ſpäter das Frühſtück und ließ iht 
beiden Kinder, Mädchen von 2 und 5 Jahren, in der Stube, nach 
fie die Thür zu derſelben verſchloſſen hatte, zurück. Nicht lange darch 
hörten Mitbewohner klägliches Kindergeſchrei, auch bemerkten ſie, 
durch die Ritzen der Stubenthür Rauch drang. Die Thür wurde einge 
ſchlagen und nun bot ſich den eindringenden Perſonen ein entſetzlicht 
Anblick dar. Die Wiege, in welcher das jüngſte Kind lag, ſtand 
Flammen. Das Kind war bereits derartig mit Brandwunden bed 
daß es bald darauf verſtarb. Wodurch die Wiege in Brand gerathell 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 1 
Danzig, 23. April. (Durch Ratten angefreſſen) wurde am Freital 
das drei Monate alte Kind der Arbeiter R.'ſchen Eheleute in Petershagel. 
Die Frau brachte gegen Mittag ihrem Manne, der auf der Schichau'ſchel 
Werft beſchäftigt iſt, das Mittageſſen, ihr Kind hatte fie ſorgſam in die 
Wiege gelegt. Als fie zurückkam, fand fie das Kind ſchreiend in d 
Wiege, fie trat hinzu um es zu beſchwichtigen, und bemerkte zu ihre 
größten Schrecken, daß der linke Arm buchſtäblich angefreſſen war. 
der Abweſenheit der Mutter hatten Ratten, die in den Radaunedämmel 
in zahlreicher Anzahl zu finden find, die Wiege erklettert und das Ki 
in der bezeichneten Weiſe verletzt. 
Elbing, 24. April. (Amtsenthebung.) Der ſtellvertretende Direkt 
der Neufeldt'ſchen Blechfabrik, Aktiengeſellſchaft, iſt ſeines Amtes enthobel 
worden, da ihm Unregelmäßigkeiten in der Geſchäftsführung zur 900 
gelegt worden. Die durch den Verwaltungsrath angeordnete zit 
dürfte näheres bald ergeben. Der erſte Direktor, Stadtrath Neufeldt, 
von Chicago telegraphiſch zurückberufen worden. (Danz. Stg. 
Allenſtein, 21. April. (Treue eines Pferdes). Auf dem le 
Viehmarkte hatte ein Beſitzer aus B. ein ſchönes Pferd, das er fell 
großgezogen hatte, an einen anderen Landmann verkauft, der ſie 4 
Meilen weit weg wohnte. Wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er eil 
Mittags bei der Heimkehr vom Felde ſeinen früheren Pflegling neben 
ſeinen Pferden auftauchen und mit in den Stall gehen ſah. Das tren 
Thier war am Morgen aus feiner neuen Heimat ausgebrochen un 
davongaloppirt; es koſtete keine geringe Mühe, es ſeinem neuen Herrn 
wieder zuzuführen. j 
Königsberg, 22. April. (Ein umfaſſender Kahnſchifferſtreik) iſt = 
uns ausgebrochen. Derſelbe erſtreckt ſich auf die diesſeitige Provinz ns 
Weſtpreußen und umfaßt bis jetzt etwa 400 Waſſerfahrzeuge, meiſten, 
kuriſche Kähne. Sämmtliche Schiffer haben ſich verpflichtet, zu dem = 
jährigen NE von 10 Pf. pro Centner keine Ladung anzune hn 
und nur für 12 Pf. pro Centner zu fahren. Dieſelben behaupten, 
dem bisherigen Frachtlohn von 10 Pf. nicht beſtehen zu können. 
Streik richtet ſich in erſter Linie gegen die Unternehmer der 
lieferung zu den Weichſelſtrombauten, welche die Frachterhöhun 
Kahnſchiffer nicht acceptirt haben und ſich vorläufig auf die Liefern 
mittelſt ihrer eigenen Waſſerfahrzeuge beſchränken. end 
Lyck, 21. April, Ein freches Bubenſtüc) wurde geftern Abe 
etwa um die fiebente Stunde in einer der belebteſten Straßen unſe 1 
Stadt ausgeführt, wobei der Attentäter leider unerkannt davongekom der 
ift. Als ein hieſiger Gerichts⸗Subalternbeamter aus dem nach ſich 
Straße zu belegenen Zimmer, woſelbſt er am Fenſter geſeſſen hatte, in 
in ein anderes Zimmer begeben hatte, hörte er plötzlich in dem von 
verlaſſenen Zimmer ein Klirren, dorthin zurückgekehrt ſah er an us, 
Erde Glasiplitter, und bei näherer Unterſuchung ftellte es ſich 
daß die beiden oberen Scheiben des Doppelfenſters wie au 
Rouleaux durchſchoſſen waren. 5 lezten 
Tilſit, 22. April. (Ein Opfer feiner Amtsthätigkeit) ift am le 


1 
farrer Laudien in Szillen geworden. Er wurde! 
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einem an den ſchwarzen Pocken erkrankten Beſitzer aus Padaggen ge: 
rufen, um dieſem das heilige Abendmahl zu geben. 
ich an und erlag nach acht Tagen der ſchweren Krankheit. 

Memel, 20. April. (Unglück auf See). Am Dienſtag, den 18. d. 
M., ereignete ſich an der Küſte nördlich von Memel ein großes Unglück 
auf See. Drei Polanger Fiſcher waren mit ihrem Boot nach Nimmerſatt 
gekommen, um ihre Geſchäfte als Fiſcher und Schmuggler zu verrichten. 
Um 1 Uhr nachmittags verließen ſie das Gaſthaus Nimmerſatt, wo ſie, 
die gute Gelegenheit benutzend, jedenfalls auch ein oder mehrere Glas 
Wutki zu viel getrunken hatten. Infolgedeſſen ſcheinen nun die Leute, 
die man ſonſt ob ihres Muthes, ihrer Fähigkeiten und ihrer Ausdauer 
nicht genug bewundern konnte, leichtſinnig und unvorſichtig mit ihrem 
Fahrzeug umgegangen zu ſein; es kenterte, obwohl nur wenig Seegang 
war, unweit des Strandes in der Höhe des Polanger Waldes (Byrute), 
und alle drei Inſaſſen, Männer im beſten Alter und Familienväter, 
fanden ihren Tod in den Wellen. Die Leichen wurden abends an den 
Nimmerſatter Strand geworfen und von dortigen Fiſchern geborgen. 

Poſen, 24. April. (fBeſitzwechſel). Das Rittergut Dobramysl im 
Kreife Liſſa, bisher der verwittweten Frau Valeria von Modlibowska ge⸗ 
börig, iſt am Sonnabend bei dem Amtsgerichte zu Liſſa zwangsweiſe 
verſteigert worden. Frau Baronin von Leeſen auf Reiſchke (Kreis Liſſa) 
hat das 240 Hektar umfaſſende, ſehr gut ausgebaute Gut für 230 500 
Mark erſtanden. Das etwa 1340 Hektar umfaſſende Rittergut Swierczyn 
im ſelben Kreiſe mit einem Grundſteuerreinertrage von 10003 Mk., das 
dem verſtorbenen Herrn Karl v. Modlibowski gehört hat, kommt bekannt⸗ 
lich im nächſten Monat zur Subhaftation. 


Loftal nachrichten. 
Thorn, 25. April 1893. 

— Neuer Generaljuperintendent), Nach der „Elbinger 
Zeitung“ fteht die Ernennung des Herrn Oberkonſiſtorialraths Döblin in 
Berlin zum Generalſuperintendenten der Kirchenprovinz Weſtpreußen an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Dr. Taube bevor. Herr Konſiſtorialrath 
Roch in Danzig ſoll als Oberkonſiſtorialrath in den evangeliſchen Ober: 
kirchenrath eintreten und Herrn Superintendent Kähler in Neuteich 
unter Ernennung zum Konſiſtorialrath die jetzige Stelle des Herrn Koch 
im Konſiſtorium zu Danzig übertragen werden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Uebertragen iſt dem Sekondelieutenant a. D. Schaering 
gen. von Koethen unter Ernennung zum Poſtdirektor das Poſtamt I in 
Dt. Eylau. Kommiſſariſch übertragen iſt dem Poſtinſpektor Kröhnke aus 
Potsdam eine Poſtrathsſtelle bei der Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg. 
Probeweiſe übertragen ſind dem Poſtkaſſirer Dahme aus Beuthen die 
Poſtinſpektorſtelle für den Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig, dem 
Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Flemming aus Danzig die Kaſſirerſtelle bei 
dem Poſtamt I in Beuthen und dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Dicke 
aus Danzig die Kaffirerftelle bei dem Poſtamt I in Inowrazlaw, den 
Poſtſekretären Prinz aus Leipzig, O. Schultze aus Hamburg und Wiſotzki 
aus Frankfurt a. O. Bureaubeamtenſtellen erſter Klaſſe bei der Ober⸗ 
Poftdirektion in Danzig und dem Poſtſekretär Neumann aus Königs⸗ 
berg i. Pr. eine Bureaubeamtenſtelle erſter Klaſſe bei der Ober⸗Poftdirek⸗ 
tion in Bromberg und dem Telegraphenſekretär Eiermann aus Stettin 
eine Ober⸗Telegraphenſekretärſtelle in Danzig. Verſetzt ſind der Poſtcath 
Ritter von Bromberg nach Metz, der Poſtinſpektor Schmidt von Danzig 
nach Dresden, die Poſtſekretäre Lux von Eberswalde nach Danzig und 
Beyer von Kolberg nach Elbing, der Ober⸗Poſtaſſiſtent Arndt von Kart⸗ 
haus nach Dirſchau, die Poſtaſſiſtenten Hermann von Dirſchau nach 

ontowo, Kneiding von Montowo nach Biſchofswerder, Krauſe von 
Dirſchau nach Berlin, Plath von Biſchofswerder nach Dirſchau. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden ift der Poſtagent Kucks in Rambettſch (Bez. Danzig). 

ngenommen find zu Poſteleven Jankowski in Marienburg und Puhl⸗ 
mann in Flatow, zum Poſtgehilfen Katbe in Danzig und zum Poſt⸗ 
Agenten Förſter a. d. Seller in Ramberg. 

— (Cholera⸗Ueberwachungsſtationen im Weichſel⸗ 
gebiet). Da die geſundheitspolizeiliche Ueberwachung des Strom⸗ 
perkehrs auf der Weichſel in dem Ueberwachungsbezirke Schillno heute 

ginnt, ſo hat der Herr Regierungspräſident in Marienwerder die zur 
erhütung der Choleraverbreitung durch den Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
Verkehr auf der Weichſel, der Nogat und den zwiſchen dieſen Strömen 
liegenden Waſſerſtraßen getroffenen umfangreichen Vorſichtsmaßregeln 
ereits veröffentlicht. Nach dieſen werden alle ſtromauf oder ſtromab 
hrenden oder auf dem Strom liegenden Fahrzeuge mindeſtens einmal 
täglich ärztlich unterſucht. Zu dieſem Zwecke ſind Ueberwachungsbezirke 
eingerichtet worden in Schillno, Brahemünde, Culm, Graudenz, Kurze⸗ 
brack, Pieckel, Dirſchau, Käſemark, Gr. Plehnendorf, Danzig, bei Marien⸗ 
urg und Tiegenhof. Jedem Ueberwachungsbezirk, welcher ſich wiederum 
in eine Anzahl Ueberwachungsſtellen zergliedert, werden mindeſtens zwei 
erzte zugetheilt und für jeden Bezirk mindeſtens ein Dampfer bereit 
geſtellt. Die Dampfer ſind mit den nöthigen Arznei⸗ und Desinfektions⸗ 
mitteln, einer Trage und mit einem ausreichenden Vorrath reinen un⸗ 
derdächtigen Brunnenwaſſers dauernd ausgerüſtet zu halten. Neben den 
Vempfern ſind für jeden Ueberwachungsbezirk die nöthigen Boste zur 
abefügung zu ſtellen. Die im Ueberwachungsbezirk 1 Schillno liegenden 
j er denſelben paſſirenden Traften find von der Ueberwachungsſtelle mit 
5 zwei Tonnen auszurüſten, welche dauernd mit gutem einwandsfreien 
rinkwaſſer gefüllt zu halten ſind. Von der Ueberwachungsſtelle Thorn 
wird die tägliche Unterſuchung der auf der Weichſel zwiſchen dem Winter 
afen bei Thorn und der Weichſelbrücke feftliegenden Fahrzeuge beſorgt; 
er der Bootsüberwachungsſtelle Schulitz ſoll die tägliche Unterſuchung 
auf der Strecke von Schulitz⸗Hauland bis zum Ende der Wegner⸗ 
En Ablage feſtliegenden Fahrzeuge, ſowie der von Schulitz nach Ruß⸗ 
and zurückkehrenden Flößer beſorgt werden. Außer den Touren-, 
erſonendampfern und königl. Dienſtfahrzeugen darf kein Fahrzeug an den 
eberwachungsſtellen in den Monaten April bis November während der 
erh vorüberfahren. Jede Ueberwachungsſtelle ift durch eine weithin 
chtbare Tafel mit der Aufſchrift „Ueberwachungsſtelle. Halt!“ und durch 
zine große weiße Flagge kenntlich zu machen. Jedes Fahrzeug muß ſich 
er Unterſuchung, Desinfektion ꝛc. unterwerfen und allen Forderungen 
und Anweiſungen der Unterſuchungsbeamten muß unweigerlich Folge 
eleiſtet werden. — 1 — Dienſt bei der Ueberwachungsſtation Schillno 
did die Civilärzte Herren Dr. Drewitz und Dr. Abraham und zum 
ienft bei Thorn der Aſſiſtenzarzt Herr Dr. Slawyk vom Ulanen⸗ 
keiment von Schmidt nebſt dem Lazarethgehilfen Bieſe vom Fuß⸗ 
ttillerieregiment Nr. 11 berufen worden, und haben dieſelben den Dienft 
Kute angetreten. 

— (Gewerblicher Centralverein). In der geſtern in Danzig 
gehaltenen Sitzung der Direktion des gewerblichen Centralvereins der 
Navin; Weſtpreußen wurde beſchloſſen, die Generalverſammlung des 

ereins und den weſtpreußiſchen Gewerbetag auf den 16. und 17. Sep⸗ 
"ber d. J. nach Konitz zu berufen, die Schlußtage der Konitzer Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung. f f - 
* (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein). Im kommenden 
al Mmer wird der Geſchäftsführer des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
del Wunſch die Gewäſſer von Mitgliedern bereiſen und Rathſchläge über 
f zen Benutzung zu Fiſchereizwecken ertheilen. Bezügliche Anträge ſind 
unbgeitig zu ftellen, damit, wenn möglich, mehrere Bereiſungen in einer 
amour ausgeführt werden können. Für jede Gewäſſerunterſuchung iſt 
Qudie Kaſſe des Bereind je nach dem Umfang der Unterſuchung ein 

\trag von 5 bis 30 Mk. zu entrichten. I 

8 — Gum neuen Eiſenbahntarif). Wir weiſen an dieſer 
} miele, jetzt vor Beginn der Reiſeſaiſon, darauf hin, daß der am 1. Ja⸗ 
Pear d. J. in Kraft getretene neue Tarif für die Beförderung von 
derſonen und Reisegepäck auf den preußiſchen Staatsbahnen vorſchreibt, 
da Kinder, für die ein Kinderbillet gelöſt ift, Anſpruch auf einen 
fellen Sitzplatz haben. — Nicht felten werden Kinder, obgleich für 
8 der tarifmäßige Fahrpreis entrichtet war, von Paſſagieren wie 
R baffnern nicht für voll gezählt. Dieſer Beeinträchti ung der kleinen 
jeg je melt ſeitens der großen ift nun ein Riegel vorgeſchoben. Wer ſich 
aug noch die alte Praxis gefallen läßt, iſt ſelbſt ſchuld an der ihm hier⸗ 

erwachſenden Beläſtigung. 

u . (Namensänderungen). Dem Rentner Alb. Glembowiecki 
da Schulitz iſt die Genehmigung ertheilt worden, fortan den Familien⸗ 
Auen „Glembo“ zu führen. Ferner ift dem Barbier Wilhelm Theodor 
a rd Rode, genannt Preuß, in Bromberg, ſowie deſſen ehelichen 

„eng“ die Genehmigung ertheilt worden, fortan den Familiennamen 


8“ zu führen. 
Lotterie) Die Ziehung der vierten Klaſſe der 188. königl. 
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macht ſei, bis zum 2. Mai, abends 6 Uhr, erfolgen. 


Hierbei ſteckte er 


laſſenlotterie wird vom 6. bis 27. Mai ſtattfinden. Die Er⸗ 


uerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß, worauf wiederholt aufmerkſam März 1893 an Branntwein 2 170 810 hl. gegen 1 996 376 im 


— (Größere Uebung im Kampf um Feſtungen). In der 
zweiten Hälfte des September findet, nach ſoeben ergangener kaiſerlicher 
Ordre, bei Thorn eine größere Uebung im Kampf um Feſtungen unter 
Leitung eines vom Chef des Generalſtabes der Armee zu beſtimmenden 


Oberquartiermeiſters ſtatt. Die näheren Anordnungen über Theilnahme 
von Truppen, welche hinſichtlich der Infanterie, Kavallerie und Feld⸗ 
artillerie aus dem Bereich des 2. und 17. Armeekorps zu erfolgen hat, 
ſowie die ſonſt erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen trifft das Kriegs⸗ 
miniſterium. 

— (Ahlward') ſcheint gewiſſen Leuten in Thorn noch immer die 
Ruhe zu rauben. So finden wir heute in den „Neuen Weſtpr. Mitth.“ 
und im „Geſell.“ folgende gleichlautende ihn betreffende Korreſpondenz 
aus Thorn: „Die Frage „ob Ahlwardt kommt oder nicht“ iſt nunmehr 
entſchieden. Ahlwardt „beehrt“ vorläufig wenigſtens unſeren Ort nicht 
mit feinem Beſuch. Die wenigen „Ahlwardtianer“, die hier in waſch⸗ 
echter Form vorhanden ſind, werden wohl aus der Stimmung in unſerer 
Bürgerſchaſt erkannt haben, daß ſie mit dem „Rektor der Deutſchen“ hier 
keinen Erfolg erzielen würden“. — Da ein Beſuch Ahlwardts in Thorn 
bekanntlich gegenwärtig überhaupt nicht in Ausſicht geſtellt war, ſo hatte 
die Frage, „ob Ahlwardt kommt oder nicht“ garkeine Berechtigung; die⸗ 
ſelbe braucht mithin auch nicht erſt entſchieden zu werden. Der im engeren 
Kreiſe lebhaft geäußerte Wunſch einiger hieſigen Freunde des Abg. Ahl⸗ 
wardt, denſelben in Thorn zu ſehen, hatte hier an manchen Stellen aller⸗ 
hand Gerüchte und einen Ahlwardt⸗ Schrecken erzeugt, der, wie ſchon 
früher bemerkt, in der wunderlichſten Weiſe zum Ausdruck gelangte. Dies 
jetzt nach außen hin zu verwiſchen, iſt zweifellos der Zweck obiger Notiz. 

— Die Barbier⸗ und Friſeur⸗ Innung) beging geſtern 
Abend im großen Saale des Viktoriagartens die feierliche Weihe ihrer 
neuen Fahne, nachdem nachmittags 1 Uhr im kleinen Saale deſſelben 
Lokales der Poſener Provinzial⸗Bezirkstag abgehalten worden war. Auf 
demſelben waren durch Delegirte die Innungen der Städte Bromberg, 
Colmar, Culm, Culmſee, Gneſen, Graudenz, Poſen, Schneidemühl und 
Strasburg vertreten. Eröffnet wurde der Bezirkstag durch den Ober⸗ 
meiſter der hieſigen Innung, Herrn Arndt. Nachdem der Vorſitzende 
des Bezirkstages, Herr Köſeling⸗ Bromberg ein begeiſtert aufgenommenes 
dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht hatte, erſtattete 
er Bericht über den Stand der Bezirksangelegenheiten im vers 
gangenen Jahre. Der allgemeine deutſche Kongreß der Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innung wird in dieſem Jahre in Erfurt ſtatt⸗ 
finden. Der Bezirkstag hat keine dringende Veranlaſſung dort vertreten 
zu ſein und nimmt deshalb Abſtand von der Abſendung eines Delegirten 
zu dem Kongreß. Ein Antrag der Graudenzer Innung, eine ſelbſtändige 
Bezirkskaſſe zu gründen, wird abgelehnt, dafür der Anſchluß an die 
Bundesſterbekaſſe, deren Sitz in Berlin iſt, empfohlen. Zum Bezirks⸗ 
vorſitzenden wurde Herr Köſeling wiedergewählt; ebenſo erfolgte die 
Wiederwahl der übrigen Mitglieder des Bezirksvorſtandes, der Herren 
Hallmann, Preuß, Uthke, Seelinger, ſämmtlich aus Bromberg. Als Ort 
für die Tagung des nächſten Bezirkstages wurde Graudenz beſtimmt. 
Mit einem Hoch auf die Thorner Kollegenſchaft ſchloß der Bezirkstag. — 
Abends um 8 Uhr erfolgte die Fahnenweihe; die Feierlichkeit leitete der 
Erſte Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli durch eine allgemeine Anſprache ein. 
Darauf ſprach eine junge Dame einen Prolog und übergab zur Fahne 
ein von Thorner Damen geſtiftetes Fahnenband. Andere Damen über⸗ 
reichten unter entſprechenden Anſprachen dem Fahnenträger und den 
Fahnenjunkern Schärpen, worauf die Nagelung der Fahne erfolgte. Den 
erſten Nagel ſtiftete der Bund der deutſchen Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innungen. Ferner ſchenkten Nägel der Bezirksverband Bromberg, die 
Bromberger und die Graudenzer Innung, die Poſener Kollegenſchaft, 
die Thorner Barbier⸗Innung und die Schneidemühler Innung. 
8 1 Arndt dankte ſodann den Vertretern der auswärtigen 

nnungen für ihr Erſcheinen und ihre Geſchenke, desgleichen den Damen, 
denen die Innung ein Fahnenband und die Schärpen verdanke, und den 
Gäſten für ihre Theilnahme an der Feier. Mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht von Ban Köſeling, und einem Hoch 
auf die Innung, durch den Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli 
gebracht, ſchloß die Fahnenweihe. Nach einem Umzug durch den Saal, 
wobei zum erſten Mal das geweihte Symbol der Treue und Einigkeit 
den Innungsmitgliedern vorangetragen wurde, begannen die humoriſtiſchen 
Vorträge, die durchgängig wohlgelungen waren und darum den lebhaften 
Beifall wohl verdienten. Später begann der Tanz, der die Theilnehmer 
lange vereint hielt. 

— (Die erſte Nachtigall) iſt geſtern in der Nähe des Militär⸗ 
kirchhofes gehört worden. Wir dürfen nach dem Eintreffen dieſes bes 
liebten Frühlingsheroldes nun auch wohl auf baldiges Frühlingswetter 
rechnen. 

— (Der Erdarbeiterausſtand) dauert fort; geſtern 
Nachmittags fand noch in der Seglerſtraße ein Auflauf ſtatt, ohne daß 
es jedoch dabei, wie an ein auswärtiges Blatt von hier telegraphirt 
wurde, zu Exceſſen gekommen wäre, die polizeiliches Einſchreiten unter 
militäriſchem Beiſtande erfordert hätten. ie Erdarbeiten zur ſtädt. 
Kanaliſation konnten heute, allerdings noch nicht im früheren kunnen, 
wieder aufgenommen werden; von den ausſtändigen Arbeitern hatte 
ſich nur ein kleiner Theil zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärt 
und wurde von den Unternehmern wieder eingeſtellt, auch ſind neue 
Arbeiter eingeſtellt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen, darunter 5 Arbeiter, welche ſich an den geſtrigen 
Exceſſen betheiligten. Dieſelben werden der königl. Staatsanwaltſchaft 
zugeführt werden; einige davon ſehen anbetrachts ihrer Ausſchreitungen 
einer empfindlichen Strafe entgegen. 

— Gon der Weichſe n), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,79 Meter über Null. 


Podgorz, 24. April. (Der Meydanner Weg) vom Schloß Dybow 
bis zur Brücke des Judengrabens iſt von der königlichen Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung zu Thorn nach der Waſſerſeite mit Setzweiden bepflanzt worden. 
Es iſt nun Sache des Hirten des Viehes, daß das Vieh die jungen 
Triebe der Pflänzlinge nicht abfrißt. (P. A.) 


Mannigfaltiges. f 

(Ein „ſchwarzer Maikäfer“) erregt augenblicklich 
im Norden der Stadt Berlin allgemeines Aufſehen. In das 
Garde-Füfilierregiment ift nämlich ſeit etwa acht Tagen auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers, ein rabenſchwarzer Volblur-Neger, ein echter 
„Kameruner“ und demnach deutſcher Unterthan, als Gemeiner 
eingeſtellt worden. Es kann ſich nur um Zampa, den ehemali⸗ 
gen Leibdiener des Premierlieutenants C. Morgen handeln, der 
den Reiſenden auf ſeinen Reiſen in Kamerun begleitet hatte und 
den Premierlieutenant Morgen 1891 nach Deutſchland kommen 
ließ. Hier wurde Zampa, damals ein Burſche von 18 Jahren, 
bei dem Dorflehrer in Kladow bei Spandau in die Schule ge⸗ 
than und hat dort ſehr raſch Deutſch gelernt. Er ſoll ſpäter in 
Kamerun als Dolmetſcher und bei der Polizeitruppe verwendet 
werden. 

(Verſchwunden). Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus 
Hamburg gemeldet: Das Verſchwinden eines hochangeſehenen 
Konſuls G. hat in Hamburger Handelskreiſen großes Aufſehen 
hervorgerufen. Es werden ſchwere Beſchuldigungen gegen den 
Verſchwundenen erhoben. 

(Der „Kladderadatſch“) wurde in den Greizer Gaſt⸗ 
wirthſchaften, wie dortige Blätter berichen, durch die Gendar⸗ 
merie konfiszirt. Die mit Beſchlag belegte Nummer ſoll zwei 
den Fürſten Reuß ä. L. beleidigende Stellen enhalten. 

(Schwarze Pocken). Aus Frankfurt a. M. meldet 
die „Kleine Preſſe“: Es ſollen in dem benachbarten Eſchers⸗ 
heim unter den ruſſiſchen und polniſchen Arbeitern die ſchwarzen 
Pocken ausgebrochen ſein, und ſoll bisher ein Todesfall vor⸗ 
gekommen ſein. . 

(Branntwein produktion.) Amtlicher Nachweiſung 
zufolge ſind in dem Halbjahr vom 1. Oktober 1892 bis 31. 


gleichen Zeitraum des Vorjahres hergeſtellt. Nach Entrichtung 


der Verbrauchsabgabe wurden davon in den freien Verkehr 
1 173 334 hl. gegen 1151 373 im Vorjahre übergeführt. Am 
Schluſſe März ver blieb in Lagern und Reinigungsanſtalten un⸗ 
ter ſteuerlicher Controle ein Beſtand von 796 689 hl. 

(Bauarbeiterausſtand.) Die Zimmermannsgehilfen 
Wien haben geſtern wegen verweigerter Lohnerhöhung einen 
Streik degonnen. Von insgeſammt 1500 Gehilfen ſind bisher 
etwa 500 ausſtändig. Die Streikenden verhalten ſich ruhig. — 
In Graz machten etwa 1200 ſtreikende Maurer geſtern Vormit⸗ 
tag den Verſuch, die Nichtſtreikenden von der Arbeit abzuhalten 
und dieſelben von den Gerüſten zu vertreiben. Die Wache 
mußte einſchreiten, wobei drei Wachleute mit Steinen verwundet 
wurden. Die Gendarmerie ſtellte die Ruhe wieder her. Arbei⸗ 
trupps durchzogen die Straßen, wurden aber auseinandergeſprengt. 
Das Militär iſt in den Kaſernen konſignirt. 

(Vita Haſſan,) der ehemalige Arzt und Apotheker 
Emin Paſchas, iſt nach längerem Leiden in Kairo geſtorben. Er 
war 1858 von italieniſchen Eltern in Tunis geboren, hatte in 
Egypten feine Erziehung und Bildung erhalten nnd war früh: 
zeitig in egyptiſche Staatsdienſte getreten. Im Jahre 1880 wur⸗ 
de er nach dem Sudan verſetzt; ſeitdem iſt er der ſtändige Be⸗ 
gleiter Emins geweſen, den er erſt auf der Rückreiſe nach Ba⸗ 
gamoyo verlaſſen hat. Mit den Plänen für eine neue Reiſe 
nach dem Sudan beſchäftigt, die nach ſeinen Kenntniſſen und 
Erfahrungen für die Wiſſenſchaft höchſt fruchtbar hätte werden 
können, erkrankt er vor wenigen Jahren an einen unheilbaren 
Leiden, von dem ihn der Tod nunmehr erlöſt hat. Glücklicher⸗ 
weiſe hat er vor ſeiner Erkrankung noch die Zeit gehabt, die wäh⸗ 
rend ſeines zehnjährigen Aufenthalts bei Emin Paſcha geſam⸗ 
melten Erfahrungen in einem Werke niederzulegen, von welchem 
der erſte Band unter dem Titel: „Die Wahrheit über Emin 
Paſcha, die egyptiſche Aequatorialprovinz und der Sudan“ dem⸗ 
nächſt bei D. Reimer in Berlin erſcheinen ſoll. 

(Sycelon) Die Stadt Bowles in der Grafſchaft Scott 
in Arkanſas iſt durch einen Cyclon völlig zerſtört worden. 
Sieben Perſonen find getödtet und viele ſchwer verwundet 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 25. April. Der Edelhof „Selſo“, ein Ma⸗ 
jorat des preußiſchen Rittmeiſters Baron v. Scheel⸗Pleſſen iſt 
heute abgebrannt. 400 Kühe, alle Schweine und faſt alle Pferde 
find dabei umgekommen. 

Chriſtiania, 24. April. Das Storthing beſchloß heute 
mit 63 gegen 51 Stimmen, die Verhandlungen vorläufig zu 
vertagen. 

Belgrad, 24. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine 
allgemeine Amneſtie für ſämmtliche politiſchen Delikte, die bis 
zum 23. April begangen find. Für andere Delikte wurden die 
Strafen theils gemildert, theils ebenfalls ganz erlaſſen. 


— — — —— EEE TE ER TESTER SrTIESREREEEnE 


Telegramme. 

Berlin, 25. April, 2 Uhr 41 Min. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages erhielt der Abgeordnete Ahlwardt 
das Wort zur Begründung ſeines Antrages. Ahlwardt 
plaidirt gegen die Prüfung ſeiner Akten durch den Senioren⸗ 
konvent, da ſich in demſelben der Abgeordnete Richter befinde, 
welcher ſogar den Präfidenten in ein Lügengewebe hinein⸗ 
gezogen habe. Ahlwardt giebt an, daß er die Akten von 
Meißner, einem ehemaligen Angeſtellten der Diskontgeſell⸗ 
ſchaft, erhalten hat. eißner habe Jahre lang aus Haß 
gegen das Haus Bleichroeder, Prins Neichenheim und den 
Pflegeſohn Hanſemanns, Akten geſammelt, welch letzterer 
Meißners Tochter verführt habe. Ahlwardt beſchuldigt 


Miquel, unrichtige Ausſagungen gemacht zu haben. Die 
Sitzung dauert fort. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen k. 
124. April 22. April 
Tendenz der 3 ſchwach. 
Welse anknoten p. Kaſſa » » 213—25212—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . 212—75212— 
Preußiſche 3 %ů Konſolssss [ 87—10 87-19 
Preußiſche 3½ % Konſolss * 101—40 | 101—20 
Preußiſche 4% Konſollss 197—70 | 107-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% mmꝓqꝶꝶgZꝶh⁵ꝶkh 66 —40 66—40 
olniſche Liguidationspfandbriefe . . . 6410 8370 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97-80 97-80 
Diskonto Kommandit Antheille 188—50 188 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 16715 167—15 
ie gelber: April⸗ Mai 1159 —50 159 —20 
g Ju nnn [fie 
loko in Newyork — — 4 77 — 41 77 —. 
i loko J138— 137— 
inf! A 140— 139 — 
Mai⸗Juni PPT 140—751139—20 
, ie RA 148—25 | 146—50 
Rüböl: April-Mai . . » 2 22 50—50 50-70 
Sept-Diibt. - » 2» 2 2 2 2 2 I 52-60]. 52—60 
AN BR a RE) RER RE 
Ble 55—60 — 
Oer Io ko I 3830 8830 
70er April⸗ Mae. 35—20 35—10 
70er Mai⸗Juni 35—20| 35—19 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 p&t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faßſehr beſſer. Zufuhr 40 000 Et. Gekündigt 20 000 St. Lok 
kontingentirt 54,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. April 1893. 
Wetter: rauh, klar. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt, 129/131 Pfd. bunt 143/145 M., 130/132 Pfd. hell 
146/148 M., 133/135 Pfd 149/150 M. 
Roggen feſt, 120/121 Pfd. 118/119 M., 123/124 Pfd. 121 M. 
Serfte flau, Futterwaare 104/108 M., Mittelwaare 115/116 M., Brau⸗ 
waare 125/135 M., feinſte über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 116/119 M. 
Wafer 132/134 M. 

Gicht und Rheumatismus ſind in den meiſten Fällen von geſtör⸗ 
ter Verdauung und unregelmäßigem Stuhlgang begleitet, und empfiehlt 
es ſich dann ſtets fofort die echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde anzuwenden, 
welche nur in Schachteln à 1 Me in den Apotheken erhältlich find, 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extrakte von: Gilge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Or., dazu Centien⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum „Gol ⸗ 
denen Adler“ von Max Reichert. 


Geſtern Nacht kurz vor 12 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter Sohn, 
unſer lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 


Albert Schmidt 


im Alter von 28 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Stewken den 23. April 1893 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 26. April cr. nachmittags 3½ 
Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Kapitalien, ſowie Miethen ꝛc. für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Gewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr bis ſpä⸗ 
teſtens den I. Mai d. J. zu entrichten, 
widrigenfalls ſofort mit Klage und ſonſtigen 
eee vorgegangen werden 
wird. 

Thorn den 22. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Gemäß $ 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


vom 11 Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs April 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. April bis einſchließlich 5. Mai 
1893 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
diesſeitigen Sekretariat ge fein wird. 
Thorn den 24. April 1898. 


Die e cru 
Bekanntmachung. 


Wegen dringender Reparatur der Schlüſſel⸗ 
mühlenbrücke, unmittelbar an der Halteſtelle 
gelegen, iſt jene von Sonnabend den 
29. d. M. mittags 12 Uhr bis Sonntag 
den 30. April früh morgens für den öffent⸗ 
lichen Wegeverkehr geſperrt. 

Podgorz den 24. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Kühnbaum. 


Neubau des Proviantamts zu 
Dt. Eylau. 


Die zu obigem Neubau erforderlichen 
Geländeregulirungsarbeſten (etwa 18 000 
ebm Erdbewegung) ſollen in einem Los 
verdungen werden, und iſt zu dieſem Zweck 
ein Termin auf 

Montag den 8. Mai d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in dem betreffenden sicheren (Dt. 
Eylau, Oſteroder Straße) angeſetzt, bis zu 
dem Angebote verſiegelt, poſtfrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzurei⸗ 
chen ſind. 

Für die Uebernahme der Arbeiten ſind 
die kriegsminiſteriellen „Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiſtungen für Garni⸗ 
ſonbauten vom 20. März 1888“ maßgebend. 

A Won 4 Wochen. 

ie Verdingungsunterlagen können täg⸗ 
lich während der Dienſtſtunden in dem vor⸗ 
genannten Spezialbaubureau eingeſehen, 
auch — ausſchließlich der Zeichnungen — 
von dort gegen Einſendung von 1,20 Mk. 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 

Die bis zu dem feſtgeſetzten Termin ein⸗ 
gegangenen Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter ge⸗ 
öffnet und verleſen. 


Der Garniſonbauinſpektor. 
A. Scheerbarth. 


Oeffentliche 


freiwillige Versteigerung. 
Freitag den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſteu Cigarren, 
Cognac, Rum, eine Tombank, ein 
Stehpult, diuerſe lang- und kurz- 
ſchäftige Stiefel, Leder- und Zeug ⸗ 
ſchuhe, ferner ſilberne und Alfenide⸗ 
achen, als: affee Maſchinen, 
vmleuchter, einflaſchen - Unter- 
fätze, Zuckerdoſen, Butterdofen, 
Weller, Gabeln, Leuchter und Me⸗ 
nagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 25. April 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Glas- 


Zur Ausführung von 


Kanaliſations- und Wafferleitungs- Anſchlüſſen, 
Zadeeiurichtungen und Kloſetanlagen 


nach den neueſten Konſtruktionen, vom einfachſten bis zum feinſten Mufter, halten ſich 


beſtens empfohlen. 


Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation ſind wir in 
der Lage mit billigſten Preiſen und ſolideſten Ausführungen prompt zu dienen. 


Empfiehlt 
bei 1 billigſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 

von 


Polstermöbeln, 
kompl. Zimmereinrichlungen, 


ſowie alle 


Kuſten möbel 


in 


Fußboden⸗ Emailfarben, 


Born & Schi Schlitze, ih dh 


Möbel-Magazin 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 
Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


von 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur. 


Thorn, 
Schillerſtraße 
7. 


= 


g000060000060040080008088| iu ag 
Die Drogen: u. Farben⸗Handlung 


von 


Breiteſtr. 16 - A mders &C°- Kridenft. 8 2 


empfiehlt 
trockne Maler⸗ und Maurerfarben, ſtreichfertige Oelfarben, Fußbodenfarben, 
womit jeder Arbeiter umgehen kann. Lacke, Pinſel 
in allen Sorten und Größen, Firniß, Kienöl, Terpentinöl ꝛc. ꝛc. 


8 
2 


Seeed 


Münchener Hackerbrän. 


Generalvertreter: M. Kopczynski 


Bier-Groß- Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 
Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


1 Amſalſcen Rei 

g nungen entgegen 
zu treten, bringe ich zur gefl. 
Kenntniß, daß ich nur die 
Führung meiner Weinſtuben 
in andere Hände gelegt habe, 
die Weinhandlung jedoch ſelbſt 
weiter fortführe. Der Eingang 
zu den Geſchäftsräumen be- 
findet ſich im Hausflur. 

L. Gelhorn, 

Weinhandlung engros et detail. 


Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß. ich Gerechteſtraße 26, parterre, 


ein Speiſelokal 


mit ermäßigten Preiſen nebſt Faß bier⸗ 

Aus ſchank eröffnet habe und bitte, mich 

mit zahlreichem Beſuche beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


A. Iurkiewicz. 
Ein anſt. möbl. Zimmer z. v. Gerberſtr. 23, I. 


Ludwꝛig Leiser, 
Grösstes Putzgeschäft am Plaue. 


zeigt hiermit den Eingang P ſämmtlicher "ME 
Neuheiten für die Frühjahrs- und 


Sommer-Saiſon 
von dem 3 bis zu dem n vw an. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Aunſchlüſſe an die 


Kanaliſation und 
Waſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 

Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, N Neust. Markt 18. 


Mit jeder Auskunft ff ſowie Koſtenanſ lägen 
ftehe zu Dienſten. D. O. 
Matratzendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, 
Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, ſowie 
ſämmtliche Polſterartikel: Gurte, Sprung: 
federn, Bindfaden, Häde, Seegras, Roß⸗ 
haare und Indiafaſern empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Zum Damen⸗Friſiren 
empfiehlt ſich Minna Hanse, 
Neuſtädt. Markt Nr. 20, 1 Tr. 
Beſtellung für Bromb. Vorſt. nimmt an 
Frau Neubauer, Schulſtraße Nr. 9, 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. zu v. Gerſtenſtr. 8, part. 


Marquisen u. Wetterrouleaux 


wie imhoffieruugeh an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


Großer Inventur Ausverkauf 


— heute und die folgenden Tage 
und Porzellan- Waaren, 
(ältere Mufter) um ſchnell zu räumen, zu ganz befouders billigen reifen. |; 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden: 
von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend: 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


Marquiſendrell und Marquiſenleinwand 
in verſchiedenen Breiten billigſt bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


BER 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 

desgleichen Gardinen, 


aufgemacht. 
Nepuruturen = 


hleuniger Verlegung 
* Geſchäfts verkaufe ſümmtliche 
Goloninlmanren aach it die fat neue 


Ladeneinrichtung preiswerth zu haben. 
Manser, Strobanditr. 9. 


2500 Mark 


find auf ſichere Hypothek zu 5% zu ver: 
geben. Wo, ſagt die Exped. 


2500-3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Familien Goldeream-Seife 


von E. Vier & Co., Dresden-Pieschen, 
angenehm parfumirte milde Seife für zarten 
weissen Teint, Mütter sollen ihre Kinder 
mit keiner anderen Seife waschen. Packet 
& 3 Stück 50 Pf. zu haben bei 
Adolf Majer. 


Eine gangbare Bäckerei 
mit ſämmtlichen Utenſilien und guter Kund⸗ 
ſchaft zu verpachten. 

Zu erfragen in der Expedition. 
Mehrere ſtädtiſche Häuſer, 
ſowie ein Bauerngrundſtück 
mit 135 Morgen Land nebſt Wald ſind bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen oder zu 
vertauſchen. Näheres durch 


J. Makowski, Brückenſtr. 20. 
Heübte Tailleuarbeiterinnen, 


ſowie auch ein junges Mädchen, das 
deutſch und polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
den Laden verlangen ſofort 

Geschw. Bayer, Altſtädtiſcher Markt 17. 


6 eübte Nähterinnen können ſich ſofort 
melden bei H. Sobieckowska, 
Eliſabethſtr. Nr. 9, 3 Treppen. 


Ziegelfuhrleute 


verlangt Georg Wolff, Thorn. 


1 Lehrling 


findet Aufnahme bei 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Lehrlinge 
verlangt gegen wöchentliches Koſtgeld 
Hurezykowski, Malermeiſter, 
Thorn Gerberſtr. 18. 


2 Knaben, 


einen als Fernen ener gen 

einen als Schmiede - Lehrling, letzterer 

nach Pommern, auf Koſten d. Meiſters ſucht 

J. Makowski, Vermiltl.-Komptoir, 
Thorn, Brückenſtr. 20. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 


„ 


Mozart⸗Perein. 


ittwoch, 7 april, 2 8 Uhr 


Artushofe 
4. Concert. 
Programm. 

1. Ouverture zu „Iphiginie 
R Außen 

2. Arie: „Nur zu flüchtig“, 
aus „Figaro ozart. 

3, Drei Chöre Mendelssohn. 

4. Solo für Violine. 

5. Arie und Lied für So⸗ 
pran⸗Stimme. 

6. Drei Clavier⸗Stücke. So⸗ 
r Scarlatti. 
„La Campanella“ iszt. 
Sonate D-dur, 1. Satz 3 

7. Muſik zu „Prezioſa“, mit 
verbindendem Texte .. .. Weber. 


Hauptprobe: Dienſtag Abend ½8 Uhr. 


Tin Do li + ae deln. 


in reinliches Aufwartemädchen wird ge 
ſucht. Zu erfr. Katharinenſtr. 3, part. 


Mehrere Liter gute Milch 


von einer Kuh, bei freier Lieferung in's 
Haus, hat abzugeben Utke. Wieſe's Kämpe⸗ 


11 vierflügl. Feuſter 1 Wer b. 


1 Mtr. b., faf 
neu, a billig zu verfaufen 
©. Schütz in Kl. Mocker, Bornſtr. 1 


J junge, echte Teckel 
zu verkaufen Schloßſtr. 10 (Keller). 
> Sümmmtliche 


Böticherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchne 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. 2 
Miethsvertrüge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Ene 5 e Stube und Jüßbehör, 
k., vom 1. Juli zu vermiethen 
7 8 3. Grau. 
C Parterrewohnung, mit auch ohne 
Möbel, zu vermiethen Strobandſtr. % 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Zromberger Vorſtabdt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu ver! 
Soppart 
Kl. einf. möblirtes Zimmer: 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mau 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmann, Juwelier. 
1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renon, 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. I 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, all 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen a 2 Shi 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
gs ement in Bromberg 


s Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 4 


; rom bishe⸗ 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 24,/4. 
Mark Mat) 
Weizengries Nr. J 14,40 14, 
Weizengries Nr. 2 13,40 134 
Kaiſerauszugmehl „14,80 149 
Weizenmehl 000 13,80 100 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,60 119 
Weizenmehl 00 en Band 11,20 11, 
Weizenmehl 0. 7.— 7 
Weizen⸗Futtermehl 5,— 770 
Weizen⸗Kleie 7958 % 4,40% 
Roggenmehl o 10,20 1900 
Roggenmehl 0/17. 9,40 960 
Roggenmehl I 9985 8,80 900 
Roggenmehl Il 5,60 I 
Commis:Mehl. . . 8,40 8 40 
Roggen⸗Schrot ee 7,60 100 
Roggen⸗Kleie . N 4,80 560 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 | 1097 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— 17 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 187 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,-- 1200 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. II, Ar * 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,— 1 DB 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,— Bun 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11,50 1050 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 ie 60 
de eh SEO 1 
erſten⸗Futtermehl 5, 

Buchweizengrütze J. | 15,60 1520 
Buchweizengrütze II. 15,20 49 


zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. Hierzu Beilage. Be 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sue 


Beilage zu Nr. 97 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 26. April 1893. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber den Reiſezug des Kaiſers) ſchreibt 
die Voſſ. Zig: Es giebt wohl keinen Hof in Europa, der einen 


prächtigeren und bequemeren Reiſezug beſäße als den, den die 


preußiſche Eiſenbahnverwaltung dem Kaiſer zur Romfahrt ge: 


* 


ſtellt hat. Es ſind zehn Waggons. In der Mitte befindet ſich 
ein Salonwagen für den Kaiſer und die Kaiſerin, dann ein 
Wagen mit Speiſeſalon, ſo daß unterwegs zu Einnahme von 
Mahlzeiten für die Herrſchaften wie für das Gefolge nicht lange 
gehalten zu werden braucht, alſo Zeit erſpart wird und auch 
Geld. Seitdem der Hof in feinem Hofzuge eigene Küche hat, 
reiſt er erheblich billiger als früher. Sämmtliche Waggons ſind 
uch Gummizüge verbunden, jo daß die Herrſchaften, ohne 
ſich dem Luftzug oder den Blicken des Publikums auszuſetzen, 
ſich von einem Wagen in den andern begeben können. 


(Für den Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien) ſind 
die genauen Marſchbedingungen feſtgeſtellt worden. Der Marſch 
wird auf der genau vorgeſchriebenen, bereits bekannt gegebenen 
Route an der Hand einer Karte ftattfinden. Die Route beſteht nur 
aus Chauſſeen mit einziger Ausnahme der Strecke von Senften⸗ 
berg bis Hoyerswerda, wo ein ſogenannter gebeſſerter Weg zu 
benutzen iſt. Die Marſchzeit iſt beſchränkt von morgens 4 bis 
abends 10 Uhr. Dieſe Beſtimmung iſt getroffen, um einer un⸗ 


ſinnigen Ueberanſtrengung von vornherein entgegenzutreten und 


en Marſchirenden wenigſtens eine gewiſſe Nachtruhe aufzuzwin« 
gen. Die Marſchtheilnehmer werden gekennzeichnet durch eine am 
Unken Oberarm befeſtigte und plombirte weiße Binde. Jeder 
heilnehmer erhält ein Marſchbuch für Kontroleintragungen und 
eigene Marſchnotizen. Geld⸗ und Ehrenpreiſe werden von Ber: 
einzwegen nicht gewährt, dagegen erhält derjenige, welcher in 
kürzeſter Zeit das Ziel erreicht, eine goldene, die fünf nächſten 
je eine ſilberne, und alle übrigen, die innerhalb 16 Tagen nach 
ien gelangen, je eine bronzene Medaille. Der Abmarſch er⸗ 
folgt am 29. Mai (bei ſtarker Betheiligung auch am 30.) mor⸗ 
gens von 6—10 Uhr von der Bockbrauerei am Tempelhofer Berg 
Aus. Ziel ift Florisdorf. Die öſtereichiſchen Theilnehmer fahren 
der Bahn nach Berlin und marſchiren gleichfalls von hier ab. 
er Nennungsſchluß iſt bis zum 15. Mai verlängert. 
5 Ungeheueres Aufſehen) erregt nach einer Mel⸗ 
ung der „Köln. Ztg.“ in den Budapeſter politiſchen und geſell⸗ 
chaftlichen Kreiſen die Kriminalanzeige gegen den Vicepräſidenten 
es Hauſes der Abgeordneten Bokroß wegen Veruntreuung als 
Curator des gräflich Banffy'ſchen Fideicommiſſes. 
(Die goldene Tugendroſe) Aus dem Vatikan 
wird der „Pol. Corr.“ berichtet: Der Papſt hat bereits Auf⸗ 
trag gegeben, die goldene Tugendroſe anzufertigen, welche für 


laſſ 


5 


n 


| 
eine katholiſche Prinzeſſin beſtimmt iſt. Man hat davon geſpro⸗ 


chen, daß Sie für die Bemahlin des Prinzen Ferdinand von 
Koburg oder für die Erzherzogin Margarethe, die nunmehrige 
Herzogin von Württemberg oder für die belgiſche Königin be: 
ſtimmt ſei; es handelt ſich jedoch bisher nur um Vermuthungen, 
da noch keine Entſcheidung getroffen iſt. Leo XIII. hat wäh⸗ 
rend ſeines Pontificats bisher drei Mal die Tugendroſe ver⸗ 
liehen und zwar an die Tochter des verſtorbenen Kaiſers von 
Braſilien, Gräfin d' Eu, an die Königin⸗Regentin von Spanien 
und die Königin von Portugal. 


(Ueber die Inſcenirung des Staatsſtreichs in 
Serbien) erhält die „Ungar. Korr.“ eine intereſſante Schilde⸗ 
rung, deren Verbürgung allerdings dem Peſter Organ überlaſſen 
bleiben muß. Daſſelbe berichtet: „Am Morgen des 13. d. Mts. 
erhielt der Hauptmann der Artillerie-Unteroffizierſchule Marko⸗ 
wic die Ordre, für Abends 8 Uhr 30 verläßliche Unteroffiziere 
in Bereitſchaft zu halten. Infolge ihm gewordener mündlicher 
Inſtruktion gab der Hauptmann den Unteroffizieren zu verſtehen, 
daß ſie am Abend zum Ruhme des Königs und des Vaterlandes 
eine glänzende Aufgabe zu erfüllen haben würden; zugleich gebot 
er ihnen ſtrenges Stillſchweigen und rüſtete jeden mit 30 ſcharfen 
Patronen aus. Als der Abend kam, entledigten ſich die dreißig 
ihrer Sporen, gingen einzeln durch Seitengaſſen zum Konak, 
wurden durch eine Hinterpforte in den Garten gelaſſen und nach 
Empfang weiterer Inſtruktionen in das dem Speiſeſaal benach⸗ 
barte Zimmer geführt. Als nach dem erſten Gange des Soupers 
der König ſeinen Entſchluß mitgetheilt hatte, erhoben Riſtic und 
Belimarkovic laut und energiſch Proteſt. Daraufhin ſagte der 
König zu dem dienſthabenden Adjutanten: „Nun thun Sie Ihre 
Pflicht“ und entfernte ſich durch die Thüre, in deren Oeffnung 
die Soldaten ſichtbar wurden, welche den König mit ſtürmiſchen 
Rufen: „Zivio Kral!“ empfingen. Da die Regenten und Mini⸗ 
ſter dem Könige folgen wollten, rief Hauptmann Markowic: „Im 
Namen des Königs, zurück!“ Kriegsminiſter Boghitſchewic herrſchte 
den Hauptmann an: Was wollen Sie thun? Ich laſſe Sie wie 
alle Ihre Leute morgen zuſammenſchießen! Markowie: Aber dieſe 
Nacht befolge ich nur die Befehle meines Herrn und Königs. 
Kriegsminiſter Boghitſchewic: Kommen Sie herein, Herr Haupt⸗ 
mann! Hauptmann Markowic trat in den Speiſeſaal, die Sol⸗ 
daten ihm nach, die auf ſeinen Befehl die Bajonette gegen die 
Regenten und Miniſter richteten. Als die letzteren ſich entfernen 
wollten, hielten ihnen der Adjutant und der Hauptmann die 
Revolver vor die Augen, und der erſtere ſagte: Beugen Sie 
ſich den Befehlen Ihres Königs! Kriegsminiſter Boghitſchewic: 
Vergeſſen Sie nicht, ich habe hier zu befehlen! Riſtic: Ja, er 
iſt Ihr Herr und Meiſter. Wiederholt wollten ſich die Regenten 
und Miniſter entfernen, aber die Soldaten hielten ihnen die 


Bajonette entgegen, wobei der Kriegsminiſter eine leichte Ver⸗ 
letzung erhielt. Als Belimarkowic dies ſah, griff er wüthend nach 
dem Säbel und rief: Wer hat dies angeordnet? Hauptmann 
Markowic: Der König. Belimarkowic: Wo iſt der ſchriftliche 
Befehl? In dieſem Moment trat der Adjutant des Königs her- 
bei und zeigte den Verhaftsbefehl. Belimarkowic: Ich bin der 
König, ich herrſche noch in Serbien. Da öffnete der König die 
Thür und rief hinaus: Wer von Jenen hinausgehen will, den 
laſſen Sie niederſchießen. Als die Regenten und Miniſter ſich 
trotzdem entfernen wollten, hielt ihnen der Adjutant den Revol⸗ 
ver vor und ſagte: In des Königs Namen zurück! Wollt Ihr 


Blut in des Königs Haus vergießen laſſen? Dies wirkte endlich. 


Die Regenten fügten ſich in ihr Schickſal. „Wenn ſie das Fenſter 
öffnen wollen“, ſo ſchießt, inſtruirte dann noch der Adjutant die 
Soldaten. Der Kriegsminiſter Boghitſchewic öffnete nun die 
Thür und verlangte Cigarren, Kaffee, Bier und Champagner. Ein 
Lakai brachte das verlangte ſofort herbei. Nach kurzer Zeit er⸗ 
ſchien der Adjutant mit der Reſignationsurkunde, welche er den 
Regenten vorlegte, allein dieſelben weigerten ſich, zu unterſchrei⸗ 
ben. Erſt gegen Mitternacht gaben ſie auf Zureden des Juſtiz⸗ 
miniſters ihre Unterſchrift. Dann kam Dokic herbei, der unter⸗ 
deſſen mit dem König berathſchlagt hatte, und der König fuhr 
nunmehr in die Kaſernen, um den Truppen den Eid abzunehmen. 
Um halb 3 Uhr nachts wurden die Miniſter in den neuen Konak 
geführt, und zwar einzeln, einer fünf Schritt hinter dem andern, 
von je zwei Soldaten mit gepflanztem Bajonett eskortirt. Sie 
wurden im zweiten Stockwerke in einem Hofzimmer untergebracht. 
Als Boghitſchewic ſich des morgens entfernen wollte, wieſen ihn 
die Wachen zurück. Die weitere Internirung hatte indeſſen nur 
den Zweck, die Regenten und Miniſter vor der Volkswuth zu 
ſchützen. So verging die erſte Nacht des jungen Königs.“ 


— (Ueber die Perſönlichkeit des Königs Alexander) 
ſchreibt der Belgrader Berichterſtatter des „Peſt. Ll.“: „In 
ſeinem Geſicht vereinigen ſich die Züge des Elternpaares; von 
der Mutter hat er die kurze Stirn und den merkwürdig feinen 
Schnitt der Lippen, vom Vater die energiſche Naſe und den 
ausdrucksvollen Blick der tiefliegenden Augen. Im übrigen eine 
jngendfriſche und kräftige Erſcheinung, in Körperbau und Ge⸗ 
ſichtsausdruck von merkwürdiger Reife. Die 16 Jahre ſeines 
Taufſcheins widerlegt ſeine mannbare Geſtalt und der üppige, 
weiche Vollbart, der das ganze Geſicht umrahmt. Wer ihn ſo 
in wirklich vornehmer Haltung ſtehen ſieht, möchte ihm ohne 
Zaudern ſeine 22 Jahre geben; es iſt, wenn man will, ein 
Kind, doch ein Kind von ſeltener Reife des Körpers, und die 
jüngſten Tage zeugten auch von überraſchender Reife des Geiſtes.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Familienvorſtände, Brodherrſchaf⸗ 


ten u. ſ. w. werden erſucht, ihre Familien⸗Iz 
angehörigen, Dienſtboten, beſonders aber | MX, 
die Kinder auf die Gefahr aufmerkſam WIN 
zu machen, welche beim Begehen der zum Ilz 
Zwecke des Baues der Kanaliſation auf⸗ ! XI, 
geriſſenen Straßen beſtehen. ZN 
Das Beſteigen der Erdwälle, das Um: | e 
gehen der Abſperrungsbarrieren, das Stehen: | MX} 
bleiben auf den an Straßenübergängen WIN 
gebauten Brücken wird polizeilich verboten. Ie 
Die betreffenden Familienvorftände, Brod⸗ X 
herrſchaften u. ſ. w. ſind für ihre Kinder, 8 


Lehrlinge u. ſ w. event. haftbar. l 
Thorn den 22. April 1893. | 
\ 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Roggen, Hafer, Heu 
. und Stroh 


Königliches Proviantamt Thorn. 
FFF 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


Sonnenſchirme 
in größter Auswahl am Platze 


empfiehlt 


Philipp Blkan Nachf. 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Anſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mk. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 
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Kruse & Carstensen 
photographiſches Atelier . Ranges am Platze 


befindet ſi 


Schlossstr. 14, vis-a-vis dem Schützengarten. 


Vorzügliche Apparate! Elegante Atelierausstattung! 
Neueſte Beleuchtungsmethoden! 
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11 ſchaftl. 


Zimmern mit 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


9 Zimmer und Zubehör, Waſſerleit 
vermiethet per 1. Oktober 


Ziehung 9. 
Hauptge 

komplette hocheleg 
darunter 2 Vie 


dergräber. | 


Damen- und Ainderfleider 


werden in und außer dem Haufe angefer⸗ 
tigt. Zu erfragen Gerberſtr. 23, I. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


"Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet fich 


10 


Fole 1 Mk. 


hierzu à 


ahnung, beſtehend aus 9 
aſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 


David Marous Lewin. 


Die 1. Etage, 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 3 


3. Stettiner Pferdelotterie. WE 


dabei 10 gerittene, gefattelte und gezüumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


art 


. 
Nr 


Culmerſtraße 22 


iſt die 1. Gtage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 
Jacob Siudowski. 


Eine freundl. Wohnung, 

2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit Ber 

nutzung eines großen Vorgartens und Be⸗ 

nutzung der Omnibuſſe, auch als Sommer⸗ 

wohnung für 150 Mark zu verm. bei 
Bauunternehmer Carl Roeseler, 

Gr.-Mocker. 

(Sjerkenkrane 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 

W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


2. Etage, BE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
„ vom 1. April 1893 zu vermiethen. 

u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
ung ꝛc., Gerechteſtraße Nr. 6. 
2 herrſchaſtliche Wohnungen hat zu 

4. vermiethen Bromb. Borft. A. Deuter. 


Pferde 


Mai 1893. 
winne: 

ante Equipagen, 
rſpänner, und 


hochedle 


150 Pferde 


Mark, 

(11 St. 10 M.), Lifte u. Porto 30 Pf., Eins 
ſchreiben 20 Pf. extra verſ. geg. Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſ. od. auch geg. Poſtmark. der Hauptkollecteur 


